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Sozialdemokratie und
Dudgetbewilligunv.

Wie nicht anders zu erwarten war , hat die Zustim¬
mung der sozialdemokratischen Reichstag- Fraktion zu dem
diesjährigen Reichsetat eine lebhafte Erörterung in der
Parteipresse hervorgerufen . Wir beabsichtigen nicht , uns
eingehend an dieser Diskussion, die augenblicklich in der
Presse doch nicht erschöpfend behandelt werden kann, zu be¬
teiligen . Me meisten Parteiblätter gehen um den Kern
der Sache herum , wie die Katze um den heißen Brei . Ob
die Zustimmung der Reichstagsfraktion zum Reichsetat
mit den von verschiedenen Parteitagen beschlossenen Reso¬
lutionen gerechtfertigt werden kann, ist gewiß eine wich¬
tige Frage . Es gehört nicht viel Auslegungskunst dazu,
um sie zu bejahen. Aber im Grunde genommen ist es doch
viel wichtiger, sich mit der Frage einmal zu beschäftigen ,
ob die größte Partei Deutschlands, die auch die größte
Fraktion im Reichstag stellt, es ferner ertragen kann, daß
ihre Politik an solche „prinzipiellen " Zwirnsfäden gebun¬
den ist, die jedesmal abreitzen und mehr oder weniger tief¬
gehende innere Parteikonslikte Hervorrufen, wenn die so¬
zialdemokratischen Parlamentsvertretungen vor entschei¬
denden politischen Situationen stehen . Jedesmal wenn
die Sozialdemokratie die politische Verantwortung für die
Folgen dieser prinzipiellen Negation nicht übernehmen
kann, ohne sich selbst und dem Volke schwersten Schaden zu-
zusügen, kommt es zu einem „Disziplinbruch"

, den man
dann mit einem großen Aufwand von Spitzfindigkeiten
zu rechtfertigen versucht . So auch jetzt wieder. Man der-
weist darauf , daß in der Nürnberger Resolution eine
Ausnahme vorgesehen sei . Wenn nämlich die Ableh -
nung des Budgets seitens der sozialdemokratischen Vertre¬
tung „die Annahme eines für die Arbeiterklasse ungün¬
stigeren Budgets zur Folge haben würde"

, darf die sozial¬
demokratische Vertretung für das Budget stimmen . Wo
bleibt aber da das Prinzip ? Genosse David schreibt
in einem Artikel im Anschluß an das Zitat aus der Nürn¬
berger Resolution :

„Wenn der Parteitagsbeschluß schon das Recht der Etats -
zustimmung zwecks Verhinderung eines schlechteren Budgets
frrigibt , um wieviel mehr entspricht es dann dem Geist dieses
Beschlusses, einem Etat zuzustimmen zur Verhinderung des
politischen und wirtschaftlichen Zusammenbruchs unserer
Ration !"

Mit dem „Geist" der von den verschiedenen Parteitagen
beschlossenen Resolutionen über unsere Taktik läßt sich nicht
viel machen , denn dieser „Geist" kann sehr verschieden ge¬
deutet werden . Den „Geist" hat die damals noch „ radikale"
Mehrheit in die Resolutionen hineingelegt und dieser
„Geist" ist der der p r i n z i p i e l l e n Negation , die aller¬
dings niemals konsequent durchgesührt werden konnte, weil
die realen Tatsachen schließlich doch immer stärker loaren,
als der „Geist" der politischen Jntransigenz , die jedesmal
in die Brüche geht , wo sie die Probe auf ihre Richtigkeit
bestehen soll.

Man stützt sich ferner darauf , daß in den verschiedenen
Resolutionen der K r i e g s fall nicht vorgesehen ist. Das
stimmt. Aber ist nicht gerade dieser Umstand ein Beweis
für die völlige Unhaltbarkeit solcher Resolutionen ? Eine
große Partei darf doch nicht in solche Situationen kom-
men , wie wir sie seit Ausbruch des Krieges erlebt haben,
wo ein großer Teil ihrer parlamentarischen Vertretung es
mit seinem prinzipiellen Gewissen glaubt nicht vereinbaren
zu können, aus der politischen Notwendigkeit die
trgischen taktischen Konsequenzen zu ziehen ?

Und dann ! Was soll denn nach dem Kriege geschehen?
Soll die sozialdemokratische Fraktion dann wieder das
Budget ablehnen und damit die politische Neuorientierung ,
die selbst die Reichsregierung für notwendig hält , u n -
möglich machen ? Eine politische Neuorientierung ist
doch nur dann denkbar, wenn die Sozialdemokratie an die
in den Bndgetresolutionen niedergelegte prinzipielle
politische Jntransigenz nicht mehr gebunden ist.

Mit Recht schreibt das „Hamburger Echo " :
„Die sozialdemokratische Partei ist keine Sekte . Sie

will vorwärts kommen . Sie will Raum haben .
Und schafft ihr eine historische Umwälzung diesen Raum , s o
besetzt sie den neuen Boden . Allerdings : es gibt
sehr mächtige, sehr einflußreiche Leute auf der andern
Seite , deren schwere Sorge es ist , daß wir den neuen Boden
zu besetzen uns rüsten . Denen kann nicht besser gedient
werden , als 'durch einsichtslose Sektiererstreichc .

"

Ganz unsere Meinung . Der „ Geist "
, der den Dres¬

dener, Nürnberger , Magdeburger etc. Resolutionen zu
Grunde liegt , ist der Geist des politischen Sektierertums ,
der vor der Wirklichkeit die Augen verschließt und
vWrakte Theorien zum politischen Dogma stempelt.
Eben weil die historische Umwälzung , die der Krieg ge¬
bracht hat , der Sozialdemokratie die Möglichkeit verschiffte ,
' o I i t : s ch v o r w ä r t s zu komnien , ein für die künftige
rutsche Politik maßgebender politischer Faktor zu werden,

deshalb mutz sie für ihre Taktik Ellenbogenfreiheit haben,
darf ihre Taktik nicht weiterhin an die Zwirnsfäden ab¬
strakter spekulativer Theorien gebunden sein .

In der „Schwäbischen Tagwacht " wird berich¬
tet , daß ein Teil der „ radikalen " Mitglieder der Fraktion
zwar bereit war , die 10 Milliarden Kriegskredite zu
bewilligen, sich aber nicht entschließen konnte, dem Etat
zuzustimmen. Die Kriegskredite waren aber im Etat
enthalten , wollte man sie wirklich bewilligen, so
konnte man logischerweise den Etat nicht ablehnen .
Welche Verwirrung ! Dem größten Teil des Etats , der die
sämtlichen Militärausgaben enthielt , wollte
man zustimmen, dagegen die für die Knlturauf -
gaben vorgesehenen Mittel ablehnen . Mit anderen Wor¬
ten : diejenigen Ausgaben , wegen deren in erster Linie die
Partei bisher das Reichsbudget abgelehnt wissen
wollte, waren die „Radikalen " zu bewilligen bereit,
die anderen Aufwendungen jedoch, die von uns teilweise
geradezu stürmisch verlangt wurden und auch in
ihrem übrigen Teil fast durchweg nur begrüßt werden kön¬
nen, wollten sie a b I e h n e n !

Kann man sich eine groteskere Verwirrung der Be¬
griffe vorstellen? Kann die absolute Unhaltbar¬
keit der „prinzipiellen " Budgetablehnung besser demon¬
striert werden, als durch diese Vorgänge ?

Man höre also damit aus , zu allen möglichen Ausflüch¬
ten für die Rechtfertigung des Verhaltens unserer Reichs¬
tagsfraktion zu greisen und schenke endlich klaren
Wein ein . Unsere Fraktion konnte vom Standpunkt
der politischen Vernunft aus gar nicht anders handeln , als
sie gehandelt hat . Das diese vernünftige Haltung solche
Kontroversen heräufbeschwört, beweist , daß es höchste Zeit
ist , mit den Resolutionen aufzuräumen , die
unsere parlamentarischen Vertretungen immer wieder in
solche Situationen bringt und die Parteftonflikte ver¬
ewigen .

Tagesbericht der oberstenHeeresleitaag
WTB . GroßesHauptquartier,25 . März , vor¬

mittags.
Westlicher Kriegsschauplatz .

Abgesehen von unbedeutenden Gefechten auf den
Maas - Höhen, südöstlich von Verdun und am H a r t -
mannsweilerkopf , die noch audaurrn, fanden nur
Artilleriekämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Russische Angriffe östlich nnd südöstlich von A u g u -

stow , sowie bei Jednorozek nordöstlich Prasz -
n y s z wurden abgeschlagen .

Ober st e Heeresleitung .

Zur flrbeiterderoegung m
England

Ueber die tieferen Gründe der Vorgänge in der eng¬
lischen Arbeiterbewegung schreibt man der „M ü n ch e n e r
Post " :

Genaue Nachrichten über die Streikbewegung in Eng¬
land werden von der Regierung so weit als möglich unter¬
drückt . Trotzdem oder vielleicht gerade infolge der Unzu¬
verlässigkeit der offiziellen Mitteilungen dringen Meldun¬
gen über tiefere Gründe der Streikbewe¬
gung ins Ausland , über die ich erfahre :

„Den englischen Arbeitern ist es bei ihren Lohnforde¬
rungen zwar in erster Reihe selbstverständlich um Lohner¬
höhungen zu tun : aber es stecke noch ein anderer Gedanke
dahinter . Die streikenden Arbeiter wissen sich eins mit
einem sehr großen Teile der übrigen Bevölkerung, insbe¬
sondere jener einige Zeit auf dem Fe st lande
verwendeten Truppen , die dort eine ganz andere
A ck e r v e r t e i l u n g als die in England bestehende ken¬
nen zu lernen Gelegenheit hatten . Sie sahen die zahlrei-
chen auf Eigenbesitz seßhaften Klein - und Großbauern ,
während Englands Boden vorwiegend in Händen
einiger Landlords sich befindet , und der
Wunsch , Eigentümer zu werden an Stelle eines ewigen
Pachtverhältnisses hat viele Kreise ersaßt . Desgleichen
glauben viele der kampf- und erwerbsunfähig heimkehren -
dcn Soldaten einen Anspruch auf eigene Äckerscholle zu :
haben, dem nur durch gründliche Aufteilung ^
des Großbesitzes entsprochen werden könnte . Alsoi
vereinigt sich der Landhunger der Besitzlosen mit den
Wünscl>en der Pächter zu einer grundstürzenden Aenderung
der Bodenverhältnisse.

"
j

Da so weitgehende Wünsche trotz der seinerzeitigen
Landaktion von Lloyd George sich auf friedlichem Wege
kaum erreichen lassen , denken diese Arbeiter und Pächter
daran , die jetzige Lage der Regierungsisolierung zu einer
Bewegung auszunützen , die entweder zum Sturze der Re¬
gierung oder zu einer grundlegenden Aenderung der Ver¬
fassung führen soll . Sie erhoffen noch dabei die Mitwir¬
kung aller kleinen Mieter in den großen
Städten , denen Hansbesitz und gemeinsame Verwal¬
tung ihrer Mietwohnungen durch deren Inhaber dadurch
in Aussicht gestellt werden soll , daß analog der Expropri¬
ation der großen Grundbesitzer auch eine solche der Groß¬
hausbesitzer geplant wird , da ja z . B . in London ganze
Straßenzüge sich im Eigentum einzelner
Familien befinden.

Jetzt oder nie sei die Gelegenheit , dieses Reformwerk
durchzuführen, bei welchem die Mittelklasse unversehrt
bleibe , die ganz Großen aber verschwinden , um denjenigen
aufzuhelsen, die durch die heutige Krisis ins Verderben ge¬
zogen werden. Durch diese Bewegung soll gleichzeitig ein
Abschluß des Krieges erzielt oder doch wesentlich beschleu¬
nigt werden. Da allmählich die Erkenntnis reife, daß es
sich für England viel weniger als in anderen Staaten um
einen wahren Volkskrieg handle , sondern vorwiegend um
einen Jnteressenkrieg zugunsten der großen Handelsherrn .

fluslrmd .
Holland .

Eine Friedensadresse . TaS „Nie Uwes van den Dag "

veröffentlicht einen Brief des holländischen Ministers des
2leuhern London auf eine Eingabe an die Königin ,
die mit vielen Tausenden von Unterschriften bedeckt war und in
der die Königin um ihre Hilfe zur Herbeiführung
de » Friedens ersucht umrde . Der Brief des Ministers
des Aenßern tautet :

Durch Sie und viele andere ist an ihre Majestät die Königin
eine Adresse gerichtet , worin Ihre Majestät ersucht wird , den
verschiedenen Regierungen der kriegführenden
Länder ihre Vermittlung zum Schluß eines Waffen¬
stillstandes anzubieten , zur Abhaltung einer Friedens¬
konferenz , oder um derartige Maßregeln zu treffen , die für
das Zustandekommen ^eines raschen Friedens dienlich sein können.
In Bezug auf diese durch ihre Majestät in meine Hände gegebene
Adreess 'habe ich die Ehre , Ihnen mitzuteilen , daß die Regierung
die darin ausgedrückten Gefühle vollständig teilt und den feuri¬
gen Wunsch hegt , zu gelegener Zeit , soweit es in ihrer
Möglichkeit (der Königin ) liegt , im Interesse des Friedens und
der einträchtigen Zusammenarbeit der Völker wirksam zu sein.

London .
Schweden .

Die russische Gefahr . Die Petersburger „Ruhkija Wjedo-
mosti" enthält einen Aufsatz des russischen Professors K o r f f
über Skandinavien . Ter Verfasser lobt die freundliche
Haltung Dänemarks und Norwegens und sucht zu beweisen , daß
'Schwedens Furcht vor Rußland unbegründet sei. Die Behaup¬
tung , daß Rußland nach Peters des Großen Testament einen
Zutritt zu den atlantischen Häfen NordflandinavienH suche, sei
eine Fabel . In Rußland fehle jede diesbezügliche Literatur und
Agitation . Wenn ein Bedürfnis Rußlands nach Rordskanbina,
Vien bestünde , müßten 'dahingehende gedruckte Aeuherungen exi¬
stieren . Sckweden könne die russische Gefahr für Skandinavien
nicht aus dem Schweigen der russischen Regierung herleiten .

Serbien.
Krankheitsverheerungen . Der Führer einer englischen

Roten Kreuz - Kolm: ne in Serbien , Lipton , erzählt von einer
fürchterlichen Dezimierung der serbischen Bevölkerung durch
Krankheiten nnd Epidemien : Risches Bevölkerung ist von 20 000
ans 100 000 angewachsen , aber täglich sterben 300 Personen .
Die Kirchhöfe können die Leichen nicht mehr aufnehmen . Die
Krankxnhäuler sind so überfüllt , daß die Patienten ohne Ma¬
tratze und Decken auf der Erde liegen . Männer und Frauen
liegen in den Häusern herum und sterben ohne Aerzte und
Pflege . Wenn nicht baldmöglichst Hilfe in großem Umfange
kommt, Aerzte , Pfleger , Medizin und Material , so ereilt Serbien
eint Schicksal — schlimmer , als 'wenn es in Feindesland fiele .
Der amerikanische Reservearzt Dr . Ryan sagte zu Lipton :
„Wenn die Hikse ausbleibt , wird .das serbische Volk in kurzem
von der Erdoberfläche 'vertilgt sein ! "

Bereinigte Staaten .
Die Kriegsmatrrialienausfuhr . „ Daily Telegraph " meldet

aus Neu York : Tie soeben vom Handelsministerium in
Washington 'herausgegebene Statistik zeigt , daß die Aus¬
fuhr von Kriegsmaterial von den Vereinigen Staaten
in den ersten sieben KriegSmvnaten auf 280 631 000 Dollar an¬
gegeben wird . Tatsächlich wird diese Gesamtziffer der Ausfuhr
von den Verbündeten und den neutralen euro¬
päisch e « S ta a te n in Anspruch genommen , da di« direkte
Ausfuhr von Kriegsmaterial

'
nach Deutschland und Oesterreich-

Ungarn 'direkt ohne Bedeutung ist. Die Ausfuhr vou Ge¬
treide wurde auf 301 355 000 Dollar angegeben gegen
101 583 000 Dollar während derselben Periode des vorangogange »
neu Jahres . Weitere Ziffern find : Explosivstoffe
9258 000 gegen 3367 000 i . SB., Fe uerwa sfen 5 863000
gegen 2213 .000 , Sättel und R ei tmatcrial 6126000
gegen 380 000 , Fleisch - und Flcischprodukte 11 100 000 gegen
731000 , Zucker 18 333 000 gegen 1 172 000. Wollstoffe 13 000 000
gegen 2 711 000 , Pferde 23 362 000 gegen 1063 000 , Baiimwoll -
güt r 6 997 000 gegen 1 600 000 , Moiorten 'e 11000000 gegen
711000 . Zinkartikel 10 573 000 gegen 262000 .
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Deutsche Politik-
Keine Herabsetzung der Krieger - Familienuntcrstützung .

In Uebereinstimmung mit den Wünschen des Reichs¬
tags wird die Reichsregierung demnächst eine Abänderung
der in dem Gesetz über die Familienunterstützungen vom
4. August 1914 festgesetzten Unterstützungen vornehmen.
Nach § 1 Abschnitt 4 sollen die Unterstützungen mindestens
betragen für die Ehefrauen in den Monaten Mai bis ein¬
schließlich Oktober monatlich 9 Mk . , in den übrigen Mo¬
naten 12 Mk . Danach müßte vom 1 . Mai ab die bisher in
den Wintermonaten gezahlten Unterstützungen um 3 Mk.
monatlich herabgesetzt werden. Diese Herabsetzung soll mit
Rücksicht auf die durch den Krieg gesteigerten Kosten der
Lebenshaltung nicht eintreten . Den Gemeinden wird da¬
her durch die Bundesregierungen die Anweisung zugehen,
den höheren Unterstützungssatz für die Wintermonate auch
in den Sommermonaten weiterzuzcchlen .

Weiteres Steigen der Schweinepreise.
Auf dem Berliner Markt , der einen Auftrieb von über

30 000 Schweinen aufwies , erreichten die Preise am Mitt¬
woch eine noch nie dagewesene Höhe . Für Schweine drit¬
ter Qualität wurden 115 Mark pro Zentner gefordert. —
Gedenkt man wirklich nicht , dieser unerhörten Preistrei¬
berei baldigst durch Festsetzung von erschwinglichen Höchst¬
preisen ein Ende zu machen ? Seit Juli vorigen Jahres
sind die Schweinepreise um nicht weniger als 100 Prozent
gestiegen !

Kriegssteuerzuschläge.
Dem Lippeschen Landtage ist eine Vorlage über die Er¬

hebung einer Kriegssteuer zugegangen. Es handelt sich
dabei um Zuschläge zur Einkommen- und zur Engänzungs -
(Vermögens) -Steuer . Der Zuschlag ist vorgesehen bei der
Einkommensteuer in den Steuerstufen

von mehr als 900 bis 3 100 M mit 5 Prozent
von mehr als 3100 bis 10 500 M mit 10 Prozent
von mehr als 10 500 bis 20 400 M mit 15 Prozent
von mehr als 20 400 bis 30 600 Jl mit 20 Prozent
von mehr als 30 600 M mit 25 Prozent

und bei der Ergänzungssteuer mit 25 Prozent in allen
Stufen . Der Zuschlag soll nur für 1915 und nur für
staatliche Zwecke erhoben werden.

Fürsorge für erblindete Kriegsteilnehmer .
Der Westpreußische Provinziallandtag beschloß die Er -

bauung eines Kriegsblindenhauses „Hindenburghaus "
, in

dem 40 erblindete Krieger untergebracht werden sollen . Die
Kosten belaufen sich auf 220 000 Mark .

Die Cholera erloschen.
In einigen Gefangenenlagern waren vereinzelte Fälle

von Cholera, durch Russen eingeschleppt , vorgekommen.
Das Kaiserliche Gesundheitsamt ist jetzt in der Lage, festzu¬
stellen,- daß seit dem 13. März weder unter der einheimi¬
schen Bevölkerung noch unter den Kriegsgefangenen ein
einziger Fall von Cholera festgestellt worden ist.

Eine Lothringerin zum Tode verurteilt .
Das Kriegsgericht von Nancy hat , wie der „Franks .

Zeitung " aus Paris gemeldet wird , die 31 Jahre alte Frau
Margarethe Schmidt aus Thiaucourt (Lothringen )
wegen Spionage zum Tode verurteilt .

Bom Krieg.
Vm östlichen Kriegsschauplatz.

Schwere russische Angriffe in den
Karpathen abgeschlagen .

WTB . Wien , 25. März . Amtlich wird verlautbart ,
25. März : In den Karpathen haben unsere Truppen an
der Front westlich des U z s o k e r Passes schwere rus.
fische Angriffe abgeschlagen . Die Kämpfe dauern an.
Der gestrige Tag ist in einigen Abschnitten ruhiger ver.
laufen. 1500 Mann des Gegners wurden neuerdings
gefangen . Bei Wyskow scheiterte ein Angriff des
Feindes auf dir am 22. März von uns genommenen Stel .
jungen .

An den übrigen Fronten hat sich nichts Wesentliches
ereignet.

Am südlichen Kriegsschauplatzfanden in der letzten Zeit
an der Donau und Save vereinzelte Geschützkämpfe statt ;
die Situation ist unverändert .

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
v Hofer , Feldmarfchalleutnant .

Guter Stand der Karpathen -Schlacht.
B e r l i n , 25. März . Aus Wien wird dem „Tagblatt "

berichtet: Der Magyar Hirlap meldet aus Homanna :
Die außerordentlich heftige Schlacht , die am 19. d. M . auf
der Lupkower-Liuie begann , ist noch im Gange. Tie Rus-
scn haben in einer fünffachen Schwarmlinie un-
sere Stellungen angegriffen . Die ersten drei Reihen wur¬
den vollkommen vernichtet . Als dann die 4. und
5. Reihe gegen unsere Stellungen vorging , erhielten un¬
sere Truppen Verstärkungen. Unsere in der ersten Reihe
stehenden Soldaten haben mit Hilfe der Honveds die wuch-
tigen Angriffe gebrochen , wobei unsere Geschütze die In¬
fanterie wirksam unterstützten.

' Die Russen ließen einen
großen Teil ihrer Toten auf dem Platze zurück. Außer¬
dem machte» wir viele Gefangene.

Vergeltung für Memel.
Berlin , 25 . März . Wie der „Lokalanzeiger" erfährt ,

hat Generalfeldmarschall von H i n d e n b u r g , ebenso wie
dem Gouvernement Suwalki , so auch den übrigen des
von den Deutschen besetzten Gebietes Kontributio¬

Freitag , den 26 . März 1915 .
n e n auferlegt , als Strafe für den Russeneinbruch bei
Memel und der dabei verübten Plünderungen und
Mordbrennereien . U . a . würde der Stadt Lodz dis
Summe von einer halben Million Rubel auf¬
erlegt.

' Icr Kampf zur See.
Ausere Ankerfeebooke bei der Arbeit«

WTB . London , 26 . März . (Nicht amtlich .) Das
Reutersche Büro meldet aus Fechamp vom 22. März :
Wie hier verlautet , ist die Bark „Jacques Coeur" auf der
Fahrt nach Neu -Fundland am 14. März 85 Seemeilen von
Lizard von einem deutschen Unterseeboot, das fünf

Schiffe versenkt hatte , angerufen und ersucht worden, die
Mannschaft eines durch einen Torpedo versenkten englischen
Dampfers an Bord zu nehmen. Der französische Dampfer
nahm die Mannschaft auf , erhielt die Erlaubnis weiter zu
fahren und gab die englische Mannschaft später an einen
englischen Dampfer ab .

Sonstige Kriegruachrichte».
Ein Erlaß des Kaisers .

WTB . Berlin , 25 . März . Der „Reichs - und Staats -
anzeiger" veröffentlicht folgenden an den Reichskanzler ge¬
richteten Allerhöchsten Erlaß :

In dem alle Erwartungen übertreffenden , in der
Finanzgeschichte aller Zeiten beispiellosen Ergebnis der
Zeichnungen auf die zweite Kriegsanleihe sehe ich die
Bekundung des zu jedem Opfer und zu jeder Lei¬
stung entschlossenen Siegeswillens und der
Gott vertrauenden Siegeszuversicht des deutschen
Volkes . Mein kaiserlicher Dank gilt allen , die zu
dem großen Erfolge beigetragen haben. Wie die ruhm¬
reichen Taten meines Heeres und meiner Flotte , erfüllt
mich dieser Sieg der Daheimgebliebenen mit Freude
und Stolz in solcher Zeit der erste Diener
einer solchen Nation zu sein . Ich ersuche Sie ,
diesen Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen .

Großes Hauptquartier , 24 . März .
Wilhelm I. k.

Eine Erklärung der italienischen
Regierung.

WTB . London , 25. März . Meldung des Reuter -
scheu Büros . „Wir sind von der italienischen Bot¬
schaft ermächtigt, festzustellen , daß keine Bestäti¬
gung für die in den letzten Tagen von der Presse gebrach¬
ten Nachricht über eine Einstellung des Verkehrs
mit Deutschland oder über Bewegungen des
Heeres und der Flotte , über eine Aenderung in der
italienischen Politik vorliegt . Es wird erklärt , daß die
italienische Haltung heute dieselbe war wie früher ."

12 780 russische Deserteure in Rumänien .
Berlin , 26 . März . Die Zeitung „Epoca" meldet nach

einem Bukarester Telegramm des „Lokalanzeigers"
, daß

bis zum 1 . März 12780 russische Deserteure die
rumänische Grenze überschritten haben und
von den Grenzwachen den inneren Landesbehörden über¬
wiesen worden sind . Seit dem 1 . März hat die Zahl der
russischen Deserteure außerordentlich zugenom¬
men .

Griechenlands Einspruch gegen die
Besetzung der Ionischen Inseln .

Mailand , 25. März . „Unione" meldet aus Athen :
Ter Ministerrat beschloß gegen die englisch ,
französische Besetzung der zu Griechenland ge¬
hörenden Inseln zu protestieren und die Inseln mit
einem griechischen Truppendetachement zv
belegen .

Griechenland und Bulgarien .
Zürich, 25 . März . Das griechische Blatt „Nea Hemera"

schreibt : Entweder würden Griechenland und Bul -
ga r i e n gemeinsam an der Seite des Dreiverban -
des mitmachen, oder neutral bleiben. So lang Bul¬
garien entschlossen sei, neutral zu bleiben, werde auch Grie¬
chenland seine Haltung nicht ändern . Die Blätter „Em-
bros " und „Athinai " schließen sich dieser Auffassung an .

Ein Handschreiben Wilsons an den Mikado.
Kopenhagen, 25 . März . Die Petersburger Telegraphen -

Agentur meldet aus Tokio : Ueber Tokio und Osaka ist
vorübergehend der Belagerungszustand verhängt .
Der Mikado empfing den amerikanischen Botschafter,
der ihm ein Handschreiben des Präsidenten
Wilson überreichte.

KrieMese m bei östliche» Mliger.
Die Winterschlacht in Nordpolen.

Macharze , 3. März 1915 .
Wenn die Menschen weinen , dann lachen die Teufel !

Es scheint so, als hätten sich alle bösen Gewalten gegen die
Menschen verschworen . Man mag die Todesverachtung , den
Heldenmut , die Leistungsfähigkeit der Truppen bewun»
dein , kein Ehrlicher und Einsichtiger kann sich der trau -
rigen Tatsache verschließen , daß all das vielgerühmte Große
mit einer Unsumme von Opfern und Leiden in dem von
uns nicht ge.wollten Kriege erkauft wird . Das , was die
deutschen Soldaten und auch russische Truppen leisten , reicht
weit hinaus über das Maß dessen ,was man gewohnter
Weise als menschenmöglich betrachtet. Der gemeinsame
Feind aller Soldaten ist di^ schlechte Witterung . Vor
einigen Tagen lachte die Sonne über frohgestimmte Men-
scheu . Man sah Soldaten ohne Mäntel auf der Straße ,
Militär und Zivil schoben sich in bunten Bildern durch¬
einander . Trotz allem Traurigen , Schweren, Trüben
wurde Fröhlichkeit hut ; singende Truppen zogen vorbei,
das klingende Spiel einer Militärkapelle begleitete abmar¬
schierende Armierungsarbeiter . Man konnte glauben , der
Frühling mit all seiner Lust und Freude hast» die H-rrichaft
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angetreten . Aber am Dienstag den 2 . März , setzte wieder
Frost ein und mächtige Schneemassen legten sich auf die
Erde . Die Soldaten haben ihre Mäntel wieder angezogen ,
Ohrenklappen und Kopfschützer umgelegt , die Spazier -
gänger sind ziemlich verschwunden . Selbst das beschei¬
denste Quartier , jedes Lager im geheizten Raum , ist nun
ein köstlicher Besitz . An der Front , weitab von größren
Dörfern und Städten , müssen die Soldaten oft tagelang
auf solche Wohltat verzichten , des Krieges hartes Muß
zwingt sie , viele viele Stunden lang in notdürftig ausge -
hobenen , ungeschützten Gräben liegend, jeden Augenblick
des Angriffs und der Abwehr gewärtig zu sein . Wieder-
holt hörte ich in diesen Tagen den Wunsch aussprechen:
„Hätten wir doch jetzt die Liebesgaben , die vor Weihnachten
in so reicher Fülle aus der Heimat kamen!" Im Osten
könnte man sie nun wirklich sehr gut gebrauchen . -

Im Schneewehen fahren wir durch den Forst, in den :
vok 1 % Wochen unter dem Sturm der Deutschen die 10 .
russische Armee zusammenbrach. Soldaten , einzeln und in
kleinen Trupps , kommen uns entgegen, dazwischen Wagen
vom Roten Kreuz und Bagagekolonnen . In der Ferne ,
am Ausgang des Waldes, zieht über eine Höhe ein langer
Munitionszug . Scharf heben sich seine Umrisse von dem
grauen Hintergründe ab . Ganz langsam scheinen Wagen
und Pferde vorwärts zu kriechen . Unwillkürlich denkt man
an die Schilderungen der Flucht der kümmerlichen Reste
des französischen Heeres aus Rußland vor hundert Jahren .
Auch jetzt sieht man müde, kranke , verwundete Krieger auf
dem Morsche in der Richtung nach Deuffchlands Grenze.
Aber diese mühsam Zurückwandernden sind nur solche, die
als kampfunfähig abgesplittert sind von dem gegen die
russische Macht vorwärtskämpfenden deutschen Heere. Und
mit den Kranken und Bagagen marschieren gefangene
Russen in der Richtung nach Deutschland, sie laufen fast
ohne Aufsicht hinterher . Ganz allein sitzt dort am Weg-
rand ein müder Russe . Er konnte nicht mehr mit , wenn er
wieder etwas zu Kräften gekommen ist , wird er den an¬
deren folgen. In Rußland , mitten im verschneiten Walde,
kennt er keinen anderen Weg als den in die Gefangenschaft.
Aber falsch wäre es , anzunehmen , daß den Deutschen die
Ueberwindung des russischen Heeres leicht gewesen wäre.
Unter den Zurückwandernden traf ich Deuffche , die Tage
lang in russischer Gefangenschaft gewesen waren . Eine
russische Division hatte eine kleine deutsche Vorhut abge-
schnitten. Die Gefangenen gerieten mit hinein in die
große Umzingelung der russischen 10. Armee. Sie be¬
kamen in dieser Zeit nichts zu essen als nur rohe Kar¬
toffeln , die Russen selbst mußten ebenfalls hungern . Trotz¬
dem machten sie die verzweifelten Versuche , den feuerspeien¬
den Gürtel zu durchbrechen . In geschlossenen Kolonnen
gingen die Russen gegen deutsche Artillerie vor, die aus
einer Entfernung von 400—600 Metern die Geschosse in
ihre Reihen warf . Unter der Wirkung des Schnellfeuers
sanken die Kolonnen zu Boden ; Hunderte , Tausende von
Leichen türmten sich zu Hügeln , aber immer wieder stürmten
russische Truppen vor . Nach Ost und West , nach Süd und
Nord , überall in furchtbar vernichtendes Feuer hinein.
Ein solches Hineinrennen in den Tod , eine solche Todesver¬
achtung, wie hier die Russen zum Teil gezeigt haben,
hätte man von ihnen nimmer erwartet . Das versicherten
uns später Mannschaften und Offiziere . Aber mit der
Stoßkraft der Russen ist es vorbei , sobald sie die Führung
verloren haben. Sind die Offiziere gefallen, verzweifeln
di« Kommandierenden , dann werfen die Soldaten die
Waffen weg und gebey sich widerstandslos gefangen, wenn
die Flucht kein Heil verspricht . Als der General , bei dem
die deutschen Gefangenen waren , jede Hoffnung auf ein
Entrinnen fahren lassen mußte , gab er die Deutschen ftei
und sagte ihnen , sie könnten gehen , wohin sie wollten ;
dann erschoß er sich. Einer der Deutschen zog sein Hemd
aus und befestigte es an einer Stange , dann gings hin¬
über zu den Freunden . Die Russen folgten dem Beispiel,
waffenlos zogen sie hinterher , zu Hunderten , zu Tausen¬
den . Nun wars vorbei mit frort rasenden Verzweiflungs¬
kampf der Eingeschlossenen . Hoffnungslosigkeit entwaff-
nete sie ; auf allen Seiten ergriff sie dumpfe Resignatton.
So wurden über hunderttausend Mann gefangen genom¬
men und dazu fiel den Deutschen eine nicht zu bewältigende
Menge von Kriegsmaterial in die Hände. Viel davon
mußte vernichtet werden, weil es an Transportmöglich¬
keiten zum Fortschaffen fehlte. Der Mangel an Eisen¬
bahnen und an einer ausreichender̂ Zahl von Wagen
zwingt ja auch viele Leichtverwundete und Kranke, bis nach
Suwalki zu wandern , von wo aus sie mit der Bahn ab -
transportiert werden können. Das 15. russische Korps , das
zum Entsatz der Umzingelten herankam , aber die Kata¬
strophe nicht abwenden konnte, hat nun eiye Verteidi¬
gungsstellung eingenommen, die es , wie rückhaltlos aner¬
kannt wird , in glänzender Weise und sogar offensiv ver¬
teidigt . Bei einem rücksichtslosen opferreichen Vorstoß
glückte es den Russen einmal , mehrere deutsche Geschütze
zu nehmen, die ihnen allerdings am nächsten Tage wieder
abgenommen wurden . Das Verhalten der Russen in der
furchtbaren Winterschlacht in Nordpolen hebt die Leistung
der Deutschen zwar noch stärker heraus , beweist aber auch
die Haltlosigkeit der Annahme , daß die Russen allgemein
minderwertige Soldaten seien . . . .

Ein Akt des blutigen Dramas spielte sich auf der kilo¬
metergroßen Waldlichtung vor dem polnischen Dörfchen
Macharze ab . Viel, viel mehr Menschen , als das Dorf im
Frieden Einwohner zählt, fanden hier bei dem mörderischen
Ringen den Tod . Noch jetzt, iy z Wochen später, liegen
mehrere hundert Leichen auf dem Schlachtfelde . Die Erde
ist hartgefroren , es fehlt an Händen , um den Boden auf¬
zuwühlen und die Erschossenen zu begraben . Die Soldaten
haben noch andere Arbeit zu verrichten. Man hat die Toten
m Reihen nebeneinander gelegt, je zehn und zu zwanzig.
Ueberall auf dem Felde und an den Seiten der großen
Straße , die von Seyny nach Augustowo führt , sieht man
die Parade der Toten , in Schlachtordnung aufgereiht . . . .
Wie manches Kind , wie manche Frau mag wohl in der
Heimat gläubig die Hände falten und zum Himmel beten:
Sende uns die Lieben zurück ! — Die Erde Polens , diä
schon soviel Men 'chenblut getrunken , wird eine große Zahl
der an den heimischen Herd , in den Schoß der Familie
Zurllckersehntcn aufncbmen und nicht mehr berausgeben.
Von den Toten ist fast nichts mebr zu leben . Eine dicke
Schneedecke ist über sie ausgebreiter . Mv" ■»•frnnt nicht
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einmal, ob dort Offiziere oder Mannschaften , stuinm, kalt ,
tot , nebeneinander liegen . Ihr Krieg ist zu Ende . — Auf
- er großen weiten Fläche des Schlachtfeldes bewegen sich
einige kleine Trupps von Soldaten ; Landstürmer , die das
Feld nach zurückgelassenen Waffen und Munition absuchen .
Sonst ist das Feld öde und verlassen. Ganz ruhig ist es
nun hier , wo vor kurzer Zeit das schrecklichste Kampf¬
getümmel tobte , wo Lchmerzensschreie die Lust durch¬
zitterten , wimmernd hineinfloß in das Höllenkonzert der
knatternden Karabiner , der ratternden Maschinengewehre ,
brüllenden Kanonen und zischenden Geschosse . Doch , man
könnte denken, die Toten wollten noch etwas sagen . Aus
den Hügeln der Stummen ragen Arme heraus , Hände wie
zum Schwur erhoben. Was wollen sie sagen?

Wir fahren weiter . Auf dem Wege und im Walde
liegen auch noch einzelne Tote . Pferdekadaver liegen um¬
her. Von einigen haben die Bauern das Fell abgezogen .
Hunde gibt es hier massenhaft , rudelweise tauchen sie in
der Nähe der Dörfer auf und schauerlich tönt ihr Geheul
durch die mondhelle Nacht.

Einige Leute vom . . . Regiment gesellen sich zu mir .
„Wir haben unsere Aufgabe erledigt "

, sagen sie . „ Wir
sollten die Russen Zurückschlagen , nun sind die meisten ge¬
fangen .

" Jeder Truppenteil ist der Ueberzeugung , e r habe
in der Hauptsache das Werk vollbracht. Und es gibt sicher
nur wenige Soldaten , die nicht mit Selbstgefühl von den
Taten ihrer Waffe sprächen . Darin liegt zweifellos eine
Kraft , die sich in Erfolge umsetzt .

D ü w e l l , Kriegsberichterstatter .

Jtns der Partei«
* Zur Budgetabstimmung veröffentlicht der „Vorwärts "

nachfolgende Erklärung :
„Leider war ich durch Krankheit seit dem 17. März ge¬

hindert , den Sitzungen der Fraktion und -dcS Reichstags de : -
zuwöhnen. Den Beschluß der Fraktion , den Etat des Reiches
für das nächste Finanzjahr bei der Gesamtavsttmmung .anzu¬
nehmen , halte ich für unvereinbar nnt den Beschlüssen
der Parteitage , die zur Budgetsrage ergangen find. Wenn ich
der Sitzung des Reichstags vom 20 . März hätte beiwohnen
können, so zjxürde ich an der Abstimmung über den Gesametar
nicht teilgevommen haben.

Mit Parteigruß Ihr Dr . Oskar Cohn .
"

Dazu bemerkt die Chemnitzer „Völlsstimme" ebenso witzig
als zutreffend :

„Ein französischer Steuereinnehmer mahnte vor einiger
Zeit leinen Mann um seine Steuern . Der gab zur Antwort ,
er liege 60 Meter vom Feind im Schützengraven ; der Steuer¬
einnehmer solle nur kommen , sich dort die Steuern holen ; er
werde sie gern zahlen . Ter Steuereinnehmer war tief ge¬
kränkt ; die Steuern seien doch fällig und müßten ihm ge¬
bracht -werden.

Dieser Steuereinnehmer erscheint uns gescheit im Ver¬
gleich zu Politikern , die im achten Monat eines Krie¬
ges auf Leben und Tod nicht prüfen , ob ihr Handeln
dem deutschen Sieg nützt , sondern ob es der Resolution Mgbg.
1910 , Absatz 5, Ziffer 4, Satz 2 entspricht. Mag Deutschland
und die Arbeiterbewegung zugrunde gehen, wenn nur die
heilige Resolution bleibt !"

^ngendbcweguag«
Arbeiter -Jugend . Die soeben erschiene Nr . 7 des siebenten

Jahrgangs hat u. a . folgenden Inhalt : Ostern 1916 . — Eine
Antwort auf viele Fragen . Von Jürgen Brand . — Der Kaifel.
Von Fritz Müller . — Fl legerlied . Von Werner Peter Larsen.
— Die Pforten des Marmarameeres . Von Ludwig Lesse: ,.
(Mit Abbildungen. ) — Der Opiumkriey . Von Karl Alexander
von Müller . (Schluß . ) — Eroberte Kanonen . Die junge Ar¬
beiterin . Gedichte von Edwin Hoernle . — Grüße ins Feld. Von
W. S . — Die Hindianer . — Ein Briefwechsel zur militärischer,
Jugenderziehung .

Gewerkschaftliches«
Der Glaser -Verband im Kriegsjahre 1914.

Die erste statistische Aufnahme am 5 . September 1914 ergab,
daß bei der Mitgliederzahl von rund 4459 zu Beginn des Jahres
gleich 1277 Mitglieder zu den Fahnen einberufen
wurden — davon 772 Verheiratete und 505 Ledige — unü

Die Riesemumme der Darbanctlen.
Der Angriff der vereinigten englischen und französischen

Flotte auf die Dardanellen gibt C . Ferraro den Anlaß , in der
Nuova Anthol-ogia an die interessante Geschichte der berühmter,
„Kanone der Dardanellen " zu erinnern , die bei einem früheren
Kampf um den Besitz -dieses vielumstrittenen Gebietes eine große
Rolle gespielt hat . Als sich Mohammed II . im Jahre 1452 an¬
schickte, Konstantinopel zu erobern , ließ er sich durch den Ruf
täuschen , den die Festigkeit der Stadtmauern in aller Welt ge¬
noß ; in Wirklichkeit lagen sie halb in Trümmern und drohten
einzustürzen . Er richtete also sein Augenmerk darauf , sich Ka¬
nonen zu verschaffen, die mit wenigen Schüssen die Bastionen
der Hauptstadt nlederlegen könnten. Ein ungarischer Gießer
namens Orban , der im Solde der Regierung von Konstantinopet
gestanden hatte , verließ die -Sache der Griechen und bot den,
.Sultan seine Dienste an . Mohammed stagte den Fremden,
ob cS möglich wäre , eine Kanone zu gießen, mit der man die
Mauern der Stadt zertrümmern könnte. Der Ungar ant¬
wortete : „ Ich weiß, daß ich imstande bin , Kanonen jeden be¬
liebigen Kalibers zu gießen und die Mauern von Konstantinope,
und Babylon in Staub zu verwandeln ; indessen vermag ich n :cht
genau vorherzusagen , wie -weit der Schuß reicht .

" Ter Sultan
befahl ihm daraus den Guß der Kanone , indem er meinte , daß
man die Schußweite später studieren könnte . Die von Orba »
gegossene Kanone wurde in das neue Kastell geschafft , das
Möyammed am Bosporus -hatte bauen lassen , um die Durchfahrt
der Schiffe zu verhindern - und so der griechischen Hanptstaü:
die Zufuhr ton Nahrungsmitteln abzuschneiden. Der Versuch ,
durch den die Reichweite des neuen Krieg-swerkszeuges bestimm:
werden sollte , wurde gegen das erste -Schiff arSgesührt , das ohne
anzuhalten vorübersuhr , ein venezianisches Schiss, das von dem
Kapitän Ricci bcksc-hligt -wurde . Von dem gewaltigen Geschoß
getroffen, ging es in einem Augenblick vollständig aus den Fugen
und versank. Aber der Eroberer war noch nicht zufrieden , son¬
dern er wollte -nun , daß eine Kanone von doppelter Größe wie
die erste gegossen würde , die die gewaltigste bis dahin bekannt
gewordene war . Das Riesengeschütz , das St -einyes -choffe schleu¬
derte , hieß allemein die „Riesenbanone der Dardanellen "

. Es
wurde vor das Tor der Mauer von Adrianopel geschleppt , und
Mohammed ließ , wie die orientalischen Geschichtsschreiber er¬
zählen , in der Besorgnis , -daß das furchtbare Krachen beim
Abschießen allen in der Nähe befindlichen Leuten die Sprache
Dauben würde , die Einwohner benachrichtigen, zu welcher Stunde

_ Freitag , den 26 . März 1915 ._
ein sehr großer Prozentsatz der Mitglieder durch Schließung
verschtcdener Betriebe im Baugewerbe -der Arbeitslosigkeit ver¬
fiel, sodvß an diesem Tage 046 Mitglieder vollständig arbeitslos
-waren und ein großer - Teil der Kollegen mit verkürzter Arbeits¬
zeit ihr Dasein stiften mußten .

Nun war es Ausgabe des Verbandes , zunächst -den Fann -
lten -der Kricgst -eilnehmer eine Unterstützung zuk-ommen zu lap
se-n-, da niemand wußte , ob sich Staat und Gemeinden dieser
Opfer annchmen würden . Nachdem man den Familien acht
Wochen lang eine ftafselwcis-e Unterstützung — je nach der Kin-
dcrzahl — von 1 bis 2 Mk . wöchentlich hatte zukommen lassen ,
wurde die Lage der Arbeitslosen bedenklicher , weshalb d-le
Familienunter st ützuny eingestellt und -den schon
ausgesteuerten arbeitslosen Mitgliedern die Unterstützung wei¬
ter ibezahlt wurde , -ivelche dann später wieder ausgerechnet wirs .
Um aber auch den - Familien der zu den Fahnen eingezogenen
Kollegen eine Weihnachtsfreude zu bereiten-, gewährte man eine
einmalige Liebesgabe von 6—10 Mk . — je nach der Kinderzahl
— und auch den Kriegern stifteten die Kollegen aus Mitteln der
Lokalkasse eine Weihnachtsgabe.

Wenn schon in -den ersten drei Quartalen für die arbeits¬
losen Kollegen 61 205 Mik. aus der Hcmptstiffe zu zahlen war ,
so wurden noch weitere Opfer nötig , denn feit Ausbruch des
Krieges bis zum 80 . Januar 1915 zahlten die Haupt - und Lokal -
ka-sst-n 58 681 Mk . an -weiteren Unterstützungen, sodaß in dieser
kurzen Zeit rund 120 000 Mk . für UnterstützungSzwecke aus -ge-
geben wurden .

Mn weiteren Opfern - des Krieges erlitt der Verband- bis jetzt
— soweit es dem Hauptvorstand gemeldet wurde — 68 Tote
und 93 Verwundeten . Ein Teil der letzteren ist schon - zum 2 . mal
in der Front . Auch wurde eine Anzahl Kollegen teils zum Un¬
teroffizier bezw. Offizierstellvertrcter befördert und mit dem
Eisernen Kreuz und der Verdienstmedaille ausgezeichnet.

Schwere Lasten hat der Krieg dem Verband auferlegt , -denn
die am 30 . Januar 1915 vorgenommene Zählung ergab , daß
1630 Kollegen zum Heeresdienst einberufen -waren und ein TeU
Mitglieder , obwohl sie Arbeit und Verdienst hatten , fahnen¬
flüchtig geworden sind , sodaß noch rund 2299 Mitglieder gezählt
wurden , -wovon an demselben Tage — 431 vollständig
arbeitslos waren und 679 verkürzte Arbeitszeit
hatten . Leider versuchten auch einige Unternehmer ihre ./pa¬
triotischen Gefühle " in dieser Zeit des Bölkermordens durch
Lohnkürzungen zum Ausdruck zu bringen , weshalb in
einigen- Fällen -das Eingreffen der Organisation notwendig war.

Möge dieser schrecklichste aller Kriege bald sein Ende finden,
damit unsere Kollegen wieder zu friedlicher Kulturarbeit zu¬
rückkehren können. Alber auch die andern , die nicht zu den Fah¬
nen einberufen -wurden , müssen alle Kraft aufwenden , um
durchzuhalten , damit auch fernerhin die Organisation den
Kollegen in allen Lebenslagen -einen festen Stützpunkt bilden
tvird.

Soziale Rundschau.
* Die Krankenzuschuß- und Begräbnisgeldkaffe deS Badischen

Eisenbahnerverbandes veröffentlicht soeben: den Rechenschafts¬
bericht über das verflossene Jahr 1914 . Die Einnahmen -betru¬
gen rund - 70 286 Mk . , die Ausgaben 61 660 Mk . DaS Gesami-
vermügen -der Kasse bezifferte sich auf 31 . Dezember 1914 auf
66 826 Mk . und hat sich- im verflossenen Jahr um 17 621 Mk.
vermehrt . Die Kasse zählt 4015 Mitglieder (Zunahme 456 ) .
Trotz des Krieges wird der Stand der Kaffe als günstig be¬
zeichnet . -Seit Bestehen zahlte die Kasse 169 789 Mk . Krankengeld
und 1920 Mk. Beer-digungSgeld. Die unter den Fahnen stehen¬
den 300 Mitglieder hatten keine Beiträge in den Kriegsmonaten
zu leist em

flus dem Saude.
Turlach .

— Aus der Gemeinderatssitzung vom 23 . März . Der Mili-
täckbe-hörde -wird -das Gelände der -ehemaligen Ziegelei an - der
Weingartener und Grötzinger -Straße zum Aufft-ellen -von Stall¬
zelten- zur Verfügung gestellt . Die Entschädigung für die Be¬
nützung soll erst festgesetzt werden , wenn man -loeitz, wieviel Ge¬
lände benötigt wird . — Ein Schreiben der Garnisonverwältung
wegen Fertigstellung der Kanalisation vor -der neuen Kasern-
findet -dadurch seine -Erledigung , indem genannte Kanalstrecke
schcn: längst fertig ist. Ueber ein weiteres Schreiben der gleichen
Behörde betreffend den Einspruch derselben gegen den Beizug
zu den Straßen - und Gehwegkosten in- der Weiherstraße ist der
Gemeinderat der Ansicht , daß demselben nicht stattgcgä >e-n -wer¬
den kann. — Dem Architekt Mann -Hardt in Kiel wird auf seiner ,
Wunsch gestattet , sich ebenfalls mit einem -Entwurf für die Er¬
stellung des Grabdenkmals für den Bürgermeister Dr . Rein-

der erste Schuß abgcfeuert werden sollte . Der Augenblick war
feierlich. Ein Blitz, und die Stadt war in eine dichte Rauch¬
wolke gehüllt ; die furchtbare Explosion wurde in ungeheurer
Entfernung gehört . Das Geschoß sauste etwa zwei Kilometer
-weit und grub sich tief in den Boden ein . Außer sich vor Freude
ü-bcrhäuste der Sultan den ungarischen Gießer mit Reichtümern.
Nachdem den Griechen -der Krieg erklärt worden war , wurde
diese Kanone unter großen Schwierigkeiten von Adrianopel ge¬
gen die Hauptstadt des Reiches geführt , aber sie gewährte doch
nicht die Vorteile , die Mohammed -erhofft 'hatte, weil etwa -drc .
Stunden für ein einmaliges Abfeuern nötig waren , obwohl zur
Bedienung des Geschützes 700 Mann erforderlich waren ; so
konnten in 24 Stunden nickt mehr als 8 Schüsse abgegeben wer¬
den . Bei einem Schuß platzte das furchtbare -Geschütz und tötete
Orban , -der das Feuer leitete . Neben dieser „Riesenkanone"
donnerten noch zwei andere , die zwar -kleiner -waren , aber doch
Geschosse von 48 Kilogramm Gewicht schleuderten. Eine andere
sehr große Kanone --wurde geg-en Justinian abgefeuert in einer
Nacht , in der er unvermutet die am Goldenen Horn ankernden
türkischen Schiffe an -griff , und die Wirkung der Kugel war so
groß , daß -das getroffene 'Schiff sofort mit 150 italienischen See¬
leuten an Bord unterging .

kleines Feuilleton«
Was die hungernden Inder essen veranschaulicht mit -bemer¬

kenswerter Schonungslosigkeit gegen die Unzulänglichkeit der
englischen Verwaltung -ein vor einigen Fahren - veröffentlichter
Bericht des ärztlichen Oberbeamten der indischen Provinz Radsch -
putana , der sicherlich auch jetzt von Interesse ist. Schon in eine»,
Jahre mit verhältnismäßig guter Ernte nähren sich viele Ein¬
geborene ton Samen , saftigen Gr -aswurzeln , grünen Blättern
und jungen Trieben ton Stväuchern und Bäumen . In Hunger¬
jahren a 'ber geht die erzwungene Genügsamkeit des indischer ,
Volkes n-och viel weiter , und man nimmt seine Zuflucht zu zer¬
stoßener Baumrinde und sogar, so unglaublich es klingen mag,
zu einem ariS- -Steinen bereiteten , freilich nicht allein gegessener ,
Mehl, das aber der Hungermahlzeit in beträchtlicher Menge zu-
gesetzt wird , um den Magen ausgiebiger zu füllen und das Hun-
gergefühl für längere Zeit zurückzudrängen. Die gestoßene
Rinde des Khei-ra -Bvumes wird in der -von jenem Arzt be¬
reisten- Gegend jetzt fast überall gegessen-, indem sie im Verhält¬
nis ton - 1 -bis 20 v .H .-demBrotmchl zugesetzt wird . Der Magen
-der Einaebovenen. ist gut genug oder hat sich doch hinreichend an
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Hardt zu beteiligen, jedoch kann derselbe nicht zum Wettbewerb
zugelassen werden . Herr Mannhardt ist ein Verwandter des
Verstorbenen. — Die grossst Oberdirektion und das grossst Forst¬
amt legen ein- -Schreiben vor , wonach zur Erstellung der 1-10 000
Volt-Linie für das Murgkraftwerk von den städtischen Waldun¬
gen 5,90 Hektar Fläche benötigt üverden . Ta die Stadt im
Besitz des Geländes bleibt und nur das Holz früher als im
Kulturplan vorgesehen war , gefällt werden mußte , erhält die
Stadt pro Hektar 1600 Mk. Entschädigung. Hiervon werden
jedoch nur 80 Prozent ausbezahlt . Der Gemeinderat stimmt
dem zu . — Der Firma Grom -er, Hülzhan-dlung in Bruchsal, wer¬
den die -Stammhölzer , Eichen, Eschen um ihr Angebot über¬
tragen .
Offenburg.

— Sozialdem . Verein . Morgen Sa m stag , abends halb
9 Uhr , findet in der „Neuen Pfalz " eine Mitgliederver¬
sammlung mit Vortrag des Gen . Die t r ich . ( Karlsruhe )
über „ Weltkrieg und Sozialdemokratie " statt . Es wird erwartet ,
daß die Genossen hierzu pünktlich und vollzählig erscheinen .

Am Sonntag , 28 . März , abends Punkt 8 Uhr, findet in
der „ Neuen Pfalz " eine F ra ue n v e rsam m Iu -ng statt.
Stadtrat -Gen. Mansch wird über den „Krieg und die VollS-
crnährung " sprechen . Anschließend -daran wird- Genossin
Marie Geck , Mitglied des Ortsausschusses für Familicn -
unterstützung von Kriegerfrauen und Kinder , über die Leitsätze
der Unterstützungen sprechen . Beide Fragen sind , für die
Frauen von so einschneidender Bedeutung , daß jede Frau
sich zur Pflicht machen muß , der Versammlung anzuwöhnen.

— Kartoffelabgabe . Bestellungen -aus Kartoffeln den Zent¬
ner zu 5,20 Mk . werden - noch auf -dem Rathaus Zimmer Nr . 3
entgegengenommen.

* Heidelberg, 25 . März . Wie man im Schützengraben- über
die deutsche Gefühlsduselei für die Franzosen -denkt , zeigt eine
Stelle aus dem Feldpostbrief -eines Pioniers -vom 11 . März d . I .,
aus Novdfrankreich, die ton der „Heidelberger Zeitung " ver¬
öffentlicht wird . Es 'heißt darin : „Mit Unbchagen und - gerech¬
tem Zorn lesen wir leider von einigen - Herren , die bereits wie¬
der Stimmung zu machen such -en- für „die armen Franzosen " ,
die unsere „ Freunde " werden wollen und nur Werkzeug der
Engländer seien . Ich möchte nur mal einen Tag so einen ein¬
fältigen- Gesühlsdusler an der Front haben , dann könnte er mal '
feine „Frcun -de" kennen lernen . Man sollte nicht glauben, daß)
es daheim noch solche kurzsichtige Menschen gibt . Es erfüllt '
einen wirklich mit -Wut und Zorn , wenn man so etwas erfährt '
Täglich fallen so viele Kameraden durch die heimtückische Kamp¬
fesweise der Franzmänner und daheim werden diese gar ver¬
hätschelt . Ich fühle mich verpflichtet , so viel in meinen Kräften -
steht, meine Bekannten darüber aufzuklären . Hoffentlich tun :
Sie auch in der Heimt -das Ihrige, , um dieses unheilvolle Wirken'

dieser Franzosensteunde im Keime zu ersticken .
* Wieblingen bei Heidelberg, 26. März . Eine mutige

Tat vollbrachte der schon 70jährige -Schreiner Philipp Nagel von -
hi-cr. Das fünfjährige Söhnche-n- des Landwirts Merkel war
beim -Spielen in - den Neckar gefallen . Unter eigener Lebens¬
gefahr und größter Anstrengung rettete Nagel das Kind aus den
Fluten .* Mannheim , 26 . März . Zum Heere einberufen ist der Re¬
dakteur Konrad Herrmann der „ Mannheimer Bolksskimme " .
Derselbe ist gedienter Man -n, steht jedoch schon in einem Alter
ton 45 Jahren und 8 Monaten . Mit im gleichen Alter st eben- -
den Kameraden wurde er dem 3. Landsturm -Jnfanterie -Batail -
lon Heidelberg zugeteilt .

* Mannheim , 2b . März . Di -e Schuhmacherzwangsinnung
hielt eine öffentliche Versammlung ab , in der mrt Rücksicht auf
die ständig steigenden Lederpreise beschlossen wurde , die Preise '

für Reparaturen und Neuarbeiten erheblich zu erhöhen.
* Mannheim , 26 . -März . Aus Lebensüberdruß hat sich ge¬

stern vormittag ein 71 Jahre alter verheirateter Gummiarbeiter
von Lorsch in seiner W -ohnnug am Fensterkreuz erhängt.

* Mannheim , 26 . März . Bei "der Vollversammlung der
Handwerkskammer Mannheim legte Obermeister Koch aus Hei¬
delberg dar , daß ein Mangel an Fleisch nicht zu be¬
fürchten ist und daß wir mit unserm Bestand ausreichen.
Befremdend sei es, -daß man die im Frieden - bestimmten Sach¬
verständigen im Kriege nicht gehört -habe. Die den Städten über
5000 Einwohnern - austrlegte Verpflichtung , Dauerware einzn- .
kaust» , die einen guten Zweck verfolgte, habe eine ungesunde )
Preissteigerung veranlaßt . In der gleichen - Versamm¬
lung bemerkte der Obermeister der Bäckerinnung Schneider aus '

Mannheim , -daß -die einzelnen Bestimmungen über -Mehl- und
Geireidcveckbranch in ihrer Wicklung wohl hart , aber notwendig
seien. Beklagt müsse werden , -daß ein- Teil des Publikums viel¬
fach den Ergst der Lage nicht einsehe.

* Obcrachern, 25 . März . Das dreijährige Knäbchen des
Milchhänd-lers Roh II . kam zunahe an -die Lampe und die Klei¬

st unnatürliche Nahrungsstoffe gewöhnt, um otesen merkwür¬
digen Zusatz zu ertragen , der im Ueüersluß schädlich wirkt ; in
kleinen Mengen soll die Baumrinde sogar die Verdauung be¬
fördern und in gewissem Grade den Mangel an stischem Gemüse
ersetzen , vorausgesetzt, daß sie sorgfältig zerstoßen ist . Noch vier
wunderbarer ater ist die Ausnutzung einer weichen Gesteinsarr ,
von den Eingeborenen Piliachata genannt , die an der Grenze
der Landschaft Dschaipur gefunden und ebenfalls von vielen
Leuten der Nahrung zugefctzt wird . Der Stein ist leicht zer¬
reiblich und kan» so ohne -viele M 'ü-He in ein seines Pulver ver¬
wandelt -iverden. Er enthält einen öligen Stoff , der in der Tar
einigon Nährwert besitzt, und das Volk 'hat es- herausgefunden ,
daß dieser Stein - als feines Pulver und im Verhältnis -von- etwa
V* bis %• des Mehles lange Z -ei-t genossen werden kann , ohne
die Verdauung zu stören . In -größeren Mengen führt -er -aller¬
dings bald zu üblen Folgen , zu Abzckhrung . Darmkrankheiten ,
geschwollenen Füßen und andern - Aeuherung -en körperlichen Ver¬
falls . Wenn ähnliche Untersuchungen- -wie die jenes Arztes häu¬
figer in Indien angestellt und auch veröffentlicht werden wür¬
den, so würde man -wahrscheinlich von den Ernä -hrungsvevhält-
nissen des indischen Volkes ein haarsträubendes Bild erhalten ;
die in diesem Falle enthüllten Tatsachen beweisen schon mehr
als zuviel. Aber gerade deshalb sorgt die englische Regierung
-dafür , daß möglichst -wenig von diesen Tatsachen bekannt wird,
zumal jetzt während- des Krieges , den für die „Besteiung unter¬
drückter Völker " zu führen England die Welt glauben machen
möchte . In Indien könnte diese Kulturmission ohne Blutver¬
gießen durchgeführt werden . -Statt dessen werden die unter¬
drückten Inder zur Bekämpfung eines- -Volkes , -das ihnen nie
etwas getan -hat , noch zu tun beabsichtigt, nach Europa geführt,
wo sie zwar nickt dem Hunger -erliegen- — an den sind sie unter
der englischen Verwaltung genügend gewöhnt -worden- — , wohl
aber unter dem ungewohnten Klima entsetzliche Leiden eckdulden
müssen , denen sie ebenso -wie den Kanonen der -Feinde -Englands
zum Opfer fallen.

Galante Damen im Schützengraben. Die Berliner Wochen¬
schrift „Tie Gegenwart " veröffentlicht aus -der Feder eines
Amerikaners mit dem deutschen Namen Max R . Funke, der bis
in -die letzte Zeit an der sranzüsischen Front -bat weilen dürfen,
Schilderungen aus französischen Schützengräben. Hier ist eine
der Skizze-n-: Ick» bin in einem französischen Schützengraben;
wahre Kasematten -haben sie unter die Erde gelegt, -wo sie auf
Stroh bequem ausgestreckt schlafen oder auch bei einer prickeln¬
den Lektüre Siesta halten ckön-ncn. Zrir Abwechslung schießen
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>et des ftittVä singen Feuer . Das Bübchen starb an den er¬
littenen Brandwunden .

* Bliillbeim, 28 . März . TaS Rebgelän-de der Müllheimer
Gemarkung hat , wie andcrorts , ebenfalls « ine starke Verminde¬
rung erfahren . Ausgesteckte Rebparzellen- sind nicht selten zu
sehen . Man sieht Reben , in denen jetveiis eine Rebzelle herauS -
gcnommen wurde , um weitere Gassen zu schaffen . Dolche Gaffen
bieten Raum für eine paffendeZwischenkuItur, wir Erbsen , Zwie¬
beln, Rüben u sw.

* Konstanz, 25 . März . Ter Bürgerausschutz genehmigte
einstimmig die Festsetzung eines G a s ei n -h ei t spre i s e 8
auf 17 Pfg . für Koch- und Leuchtgas. Durch diesen GaSeinheitr -
preis wird allerdings das Kochgas gegenüber dem. seitherigen
Preis um 1 Pfg . teurer . Tie Stadtverwaltung hofft aber , daß
die Entwicklung .des Äochgoskonsums dadurch nicht wesentlich
iiehemmt wird . Ter GaSwerksvoranschlag für 1915 wird , wie
in dieser Sitzung mitgeteilt wurde , nicht gut ausfallen .

* Freiburg , 25 . März . Auf dem Felde der Ehre sind feit
Kriegsausbruch 80 Studierende der Freiburger Universität ge¬
fallen.

* Uebcrlingen a . Rh. . 25 . März . Ter Umlagcsutz wurde
hier von- 86 auf 38 Pfg . erhöht.

U^ >V

Gefallene Badener.
Den tKldentod für$ Uatefliad

starben:
Hilfsarbeiter Friedrich Eschbacher ; Friseur Friedrich

Wenn er und UO . d . L . im Rgt . 40 Stadtdiener Adolf
Supper , sämtliche von Karlsruhe . Fahrer im Fnß - Art .-
Rgt . 14 Alfred W o I f i n g e r von Weingarten . UO.
' in Rgt . 10!) Karl Rösch , Ritter des Eisernen Kreuzes,
von -Heidelberg. Ers . -Res . Heinrich Reutlinger von
Sinsheim . Unterlehrer Wilhelm Schalter in Zimnier -
Hof bei Mosbach. UO . d . R . Tobias K a m b e i tz von
Oetigheim . Inf . Franz Stüber von Ottersdorf . Ers .-
Res . Theodor P1 a f f von Weiler bei Billingen . Musk .
Gärtner ^ August Heitzler von Littentveiler . Ers . -Res.
Anton L i r o n i aus Schopfheim. Ei-nj . Ers . -Res . im Rgt .
112 Hart Wagner aus Freiburg . Fridolin Stic ge -
I e r von Reute Musk . Eugen Nägele von Nordweil .
Musk . Jos . Gerspach von Jnzlingen . Wilhelm Fleck
von Efringcn . Göttlich Weißer jung , von Büchenberg.
Oskar L ii t t i n von Oberwihl . Kriegsfreiw . Eugen
B i s ch w e i l e r von Dillingen . Landwehrm . Konrad
Äinonij von Gaiß . Ers . -Res . im Rgt . 142 Hermann
R ü t t n a n e r von Riedmait . Ers . -Res . im Rgt . 114 Jos .
Schwarz von Gallmannsweil . Musk . im Rgt . 142 Ph .
Seliger von Nenzingen und Musk . im Rgt . 142 Kasp .
Reuter von Heggelbach . Gren . im Rgt . 109 Georg
Stumpf und UO . im Rgt . 142 Heinrich Kirchen¬
lohr , beide von Eberbach . stud . theol. Alfons Schwa -
n i n g e r von Mörschenhardt. Gren . im Rgt . 109 August
E m m e r t von Grünsfeld . Stephan Haberkorn von
Pülfringen . Emil Krauß von Sulzbach. UO . Gustav
Augspurger von Neckarhäußerhof. Philipp Kahr¬
mann von Friedrichsfeld . Georg Metz jung , Ritter des
Eisernen Kreuzes , Mannheim . Unterlehrer Joseph
Grimm und Landwehrm . im Rgt . 40 Friedrich Dreher
von Schwetzingen . Gren . im Rgt . 109 Emil W e g e l e
von Brühl . Res . Julius Nonnenmann von Till -
weißenstein. Res . Christian Heydegger von Eutingen .
Hauptlehrer Heinrich R o d i von Pforzheim . Einj .-Freiw .
Alfred Geiger von Pforzheini -Brötzingen. UO . Emil
Stolz von Oberbühlertal . Res . Alois Weber von
Oberweier. Die beiden Brüder Landwehrm . im Rgt . 111
Franz Joseph und Hornist im Rgt . 110 Hermann
Braun , letzterer Ritter des Eisernen Kreuzes, , von
Bühlertal . Adolf Müller von Offenburg . Off . - Stellv .
Jngenieurkandidat August Herb , Ritter des Eisernen
Kreuzes , von Gengenbach. Unterlehrer Th . Schmitt
von Schöllbronn bei Ettlingen . Dizefeldw. d . R . Christ.
Wähler von Lahr . UO . Postassistent Schwarz von
Rust. Landwehrm . im Rgt . 40 Reinhard Schneider
von Königschaffhausen. Briefbote Joseph Wiloth von
Gottenheim . . Kriegsfreiw . im Pionierbat . 14 .Heinrich
Zer rer von Emmendingen . Kriegsfreiw . im Rgt . 169
Kamill Etter ; Musk .im Rgt . 142 Rcvisionsassistent

_ Freitag , den 26 . März 1915 ._
beim badischen Bauernverein Eugen Dold ; Gardist
Blechner Heinrich Schulz ; LI. d . L . Otto Pollems ,
Ritter des Eisernen Kreuzes ; Kriegsfreiw . im Rgt . 142
Joseph Streck ; UO . im Rgt . 142 Hausdiener Ludwig
Flesch und Kriegsfreiw . Elektrotechniker Hans Lerch ,
sämtliche von Frciburg . — Weiter starben den Tod fürs
Vaterland : Gefr . im Rgt . 40 Franz Hei tz , städt. Be¬
amter in Heidelberg. Gren . im Rgt . 109 Andreas D o s ch
von Sachsen -Hansen . Landwehrm . Hermann Diez von
Heckfeld . Landwehrm . Edmund Walz (in Gefangen¬
schaft gestorben ) von Wölchingen. Landwehrm . Landwirt
Bernhard S i m i a n <?r von Hombrücken bei Bruchsal.
UL - im Rgt . 40 Hauptlehrer Franz Joseph Müller aus
Muggensturni .

Gerichtszeitung.
Aus der Karlsruher Strafkammer.

Iw der -Sitzung dom 25. d. M . wurde folgender Frei¬
spruch gefällt : Ter Maschinenarbeiter Alexander Merk -
l i ng e r aus Schüllbroun war wegen Nötigung zu zwei Monaten
Klesänginis vom Schöffengericht zu Ettlingen bestraft worden.
Sein Sohn Benedikt war im Verein mit andern Burschen vom
Bürgermeister zu Durlach .wegen groben Unfugs mit einer Geld¬
strafe von 5 Mk. oder zn zwei Tagen -Gefängnis bestraft worden.
Tie übrigen Burschen bezahlten die Strafe , für Merklinger traf
beim Bürgermeister , ein- Schreiben ein, in dem die Herabsetzung
der Geldstrafe verlangt wurde . In - dem Schreiben wurde ge -
droht, daß der Durlocher Wald von vier -Seiten aus angezünder
werde, wenn dieser Wunsch nicht erfüllt werde. Das EtMn -ger
Gericht nahm an , -daß Merklinger diesen Brief geschrieben habe
und sprach das eben erwähnte Urteil gegen Merklinger aus .
Gegen das Urteil legte Merklinger Berufung ein . Das Gericht
gab dieser statt und sprach den Angeklagten frei , -da der
Tatbestand der Nötigung nicht gegeben- war . Das Gericht nahm
jedoch an , daß -Merklinger das anonyme Schreiben an den Bür¬
germeister von Durlach geschrieben hat .

flu« der Stadt .
* Karlsruhe . 26. März .

Die Schraube ohne Ende.
Von verschiedenen Seiten gehen uns Beschwerden zu ,

daß Milchhändler trotz des Beschlusses der Milchhändler-
Versammlung vom 15 . März , den Milchpreis n i ch t zu er¬
höhen , 2 Pfennig weiter , also 26 Pf . für den Liter verlan¬
gen . Die Preistreiberei kommt von den Lieferanten die
zwischen den Produzenten und Konsumenten stehen und
die in der gegenwärtigen Zeit glauben-, sich mühelos die
Taschen füllen zu können. Sie behaupten einfach , die
Mi -lch sei knapp, bieten vielleicht auch den Bauern 1 Pf .
mehr, schlagen aber 2 Pfennig auf . Das ist der alte Trick .
Wenn dann die erstrebte Preiserhöhung allgemein perfekt
ist, hört auch das Jammern über den „Milchmangel" sofort
wieder auf . Auch die Milchzentrale der landwirtschaft-
liehen Ein - und Verkaufsgenossenschaftgeht in der Preis -
treiberei voran- und wenn der Preis einmal auf 26 Pf .
steht , geht es lustig weiter und bis zu 30 Pf . ist nicht mehr
weit.

Das konsumierende Publikum , das in jetziger Zeit all-
geniein steigernder Teuerung schon etwas abgestumpft ist,
scheint auch den höheren Milchpreis mit einem gewissen
stoischen Gleichmut zu bezahlen, obgleich man es hier mit
einer ausgesprochenen Beutelfchneiderei zu tun hat .

Am meisten leiden darunter natürlich die Armen und
kinderreichen Familien . Die -Stadtverwaltung
sollte schnell st ens eingreifen , um -in letzter
Stunde die allgemeine Erhöhung des Preises unseres wich¬
tigsten Nahrungsmittels zu verhindern . In vier
Wochen gibt es Grünfutter und Milch genug, fodaß für
eine solche Preiserhöhung jede Grundlage fehlt. In einer
Zeit , wo unzählige Familien sich alle nur erdenkbaren Ent¬
behrungen auferlegen müssen , um nur die äußerste Lebens¬
notdurft zu befriedigen und die Behörden Maßnahmen
auf Maßnahmen treffen müssen , uni die Ernährung zu
sichern-

, sollten diese sich sofort auch um diese Angelegenheit
annehmen , denn wenn nichts getan wird , geht die Preis -
treiberei der Milch ins Uferlose. Und wenn der Preis
einmal oben ist, bleibt er oben , gleichviel , ab Krieg oder

sie einige Zeit, und d-ann legen sie ihre Gewehre wieder beiscit,
um dem süßen Nichtstun zu huldigen. „ Ma-n- schießt ja heute gar
nicht von -der -deutschen -Seite her ? " fragte ich den Offizier . „Ach,
um -diese Zeit niemals , denn jetzt kochen sie ab , -während dessen
einige von- uns auf der Hasen- und .Kaninchenjagd sind . Tann
gibt es -heute abend- ein prachtvolles- Iagvsouper mit Champagner
und kleinen- Mädels in - unfern Schützengräben. Das Leben wol¬
len- wir noch einmal gennietzen ; denn- der Himmel weih, wie
lange wir noch leben ! Ich -bitte Sic , un-s Gesellschaft zu leisten .

"
Der Offizier führte mich in ein unterirdisches Gemach eines
langen Schützengrabens . Diese Höhle matz eine Höhe von zwei
Metern , eine Läng« von drei Meier » und eine Breite von vier
Metern . Der 'Boden ist mit alten Säcken und andern Fetzen
ehemaliger Unterröcke belegt. Inmitten dieses -Salons steht ein
langer Tisch mit einigen Stühlen und an der Seite drei alte
Matratzen -a-lS -Sofa . Die Tür bildet ein dreckiger Lumpen.
Wärme wird durch « inen Petroleum -ofen erteilt und Licht durch
zwölf an -der feuchten Lehmwand angesteckte Kerzen -erzeug! .
Das alles ntacht einen netten Eindruck ! Die Zeit des -Soupers
kommt heran . Essenträger bringen aus dem nahen Dorf -das
.KriogSeffen : Kriegssuppe. Kaninche-nbraten , (iiemüfe, Käse und
Kriegsbrot . Die Soldaten speisen in ihren aus Stroh gut tape¬
zierten Kasematten , während der General , der Oberst, zwei
Hauptleute und vier Leutnants mich einluden , das Soiiper im
„ Schützenkasino " einzunehmen . Dieser Einladung leiste ich gern
Folge; und -wie muß ich beim Eintritt in -die Kasinohöhle er¬
st»,rnen, als ich am Tisch drei junge Mädchen hantieren sehe.
„ O, " «vwi-derte General Z„ „ das ist unser Zeitvertreib !" Diese
drei Schönen leisten uns -bei der Kriegsiasel Gesellschaft Ein
lstvammophon sorgt sür die nötige Tafelmusik : Marseillaise und
Rute Britannia . Mir wird es dabei doch unheimlich zumute,
vielleicht könne » jetzt die Deutschen kommen ! „ diais mon
ge-neral, " sage ich, „-wie leicht können uns die guten Feldgrauen
überrumpeln . Alle Ihre Leute liegen in den Kasematten !"

„ O, " erwidert mir der General , „ keine Furcht , 50 Meter im
Umkreise liegen zahllose leere Konservenbüchsen ; sobald der
Feind sie berührt , klappern die Dinger , und dann , wissen -wir ,
was los ist !" Diese Erklärung - beruhigt« mich keineswegs, und
ich üe-daure schon lebhaft, hier in dieser Penushöhle zu sitzen.
Unser General macht sich die Sache -bequem, er zieht sich einfach
in eine lauschige Ecke zurück , und mit ihm sein lieber ange de
paix . .Ein« spanische Wand in Gestalt eines nassen SackeS
trennt das Liebcspärchen von- uns . Tie übrigen Offiziere un»
Erhalten sich charmant mit den andern zwei Damen , während
Hauptmann A . mich zu einer Schachpartie einladet . Alle um

uns sind tief in Lust und Spiel versunken, »IS plötzlich eine
Wache cintritt : „ Les Boches arrivent !" Wie von einer Ta¬
rantel gestochen , springt der General aus und eilt mit uns
-hinaus . Draußen an der Brustwehr wird schon tüchtig geschoj-
sen . Tie nackten Schönheiten in schnell erwischte Lumpen ge¬
hüllt, hasten auch hinaus . „Ja , wo ist eigentlich der Feind ? "
fragt mürrisch- der Kommandant und äugt mit seinem Feld.
stecher auf die leeren Büchsen hinüber . „ C ’est ridicule , rien
qu ' un lapia !" fährt er fort , „ dort läuft er ! Und wegen eines
.Hase » macht ihr soviel Aufhebens ? " tadelt er harmlos seine
Mannschaft.

Tie nackten Beine der „Hochländer". DLan hat lvohl das
drollige Aussehen den schottischen Hochländer mit ihren
kurzen Röckchcn und den nackten Beinen verspottet und
ihnen den Spitznamen „Ballettratten " gegeben . Nun kommt
aus England die Nachricht , daß die nackten Beine der Hochlän¬
der sich bei den Strapazen in- den Schützengräben- autzerordent-
lich gut bewährt haben. Die Anzahl der an Erfri -erung -der
Gliedm-ahen Leidenden im englischen Heere ist -außerordentlich
hoch . Im Institute of Hygiene in London hat jüngst Dr . R .
King Brown einen Vortrag über diese Erscheinung und
deren- Ursache gehalten . Er teilte mit , daß bis zum 24 . Januar
10 000 englische Soldaten wegen dieser Erkrankung behandelt
werden mußten und daß die Hälfte -der Leute nicht mehr fron -t-
diensttauglich sei . Allein — und das ist das Neue daran — es
handelt sich gar nicht um Erfrierungen im üblichen Sinne ,
denn nicht starke Kälte , sondern anhaltende mäßige Kälte im
Verein mit Wind und Feuchtigkeit hat die Beine der Engländer
im Laufgraben so geschädigt . Die Erscheinung nennen die
Engländer „Lausgrabenfüße " strencb Isst ) , und nach Dr .
Browns Ausführungen scheint sie -darauf zurückzugehen , -daß
die Beine geigen die Kälte durch Gamaschen, Wicklungen oder
dergleichen geschützt sind. Unter 1000 britischen Soldaten eines
LaufgrabengebieteS tvaren 203 FM « von „frost bite " beobachtet
worden, und davon kamen 200 auf di« englischen Truppen , wäh¬
rend unter den 500 Hochländern nur drei Fälle der
Krankheit beobachtet wurden . Die englischen Aerzte suchen die
Erklärung für diese unerwartete Erscheinung in der Tatsache,
daß die nackten Beine -der Hochländer gegen Wetterunbilden ab¬
gehärtet sind , und weisen daraus hin, wie günstig Sonnenbe¬
strahlung überhaupt wirkt. Tatsächlich ist es ja bekannt, datz
bei jedem Menschen Gesicht und Hände, die in der Regel nicht
bekleidet sind , viel weniger leicht frieren als der bekleidete Kör¬
per ; für die nackten Beine der Hochländer gilt natürlich das
gleich«.

Friede ist . Mit dem Abschlägen geht es bei gewissenlosen
Provrtjägern nie so rasch wie mit dem Aufschlagen ,

Bürgerausschußsitzung.
Auf die heute nachmittag 5 Uhr im großen Rathaus -

saal einberufene Bürgerausschußsitzung machen wir unsere
Leser aufmerksam. Aus der 12 Punkte unifassenden Tages -
ordnung dürfte besonders die vom Stadtrat bereits be¬
schlossene Erhöhung des Gas - und Strompreises für die
Zeit vom 1 , Mai 1915 bis 30. April 1916 interessieren.
Die Sitzung ist öffentlich .

* Kinderunterricht über die Alkoholfrage. Der Ar -
beiterabstinentenbund hat in seiner letzten Ver¬
sammlung beschlossen, Unterrichtsabende für
Kinder einzuführen . In leicht faßlicher Form soll den
jugendlichen Zuhörern im Alter von 8 und mehr Jahren
die Alkoholgefahr geschildert werden. Der Widerstand
gegen die Sklviverei der Trinkgewohnheiten , die heute so
viele Menschen beherrscht , wird durch einen solchen Unter¬
richt gestärkt . Die Heranwachsende Jugend wird später
ihre ganze Kraft Kulturaufgaben widmen können , zum
Nutzen für die Gesamtheit und zu ihrem eigenen Nutzen.
Einsichtige Eltern werden diese Unterrichtsabende sicher mit
Freuden begrüßen . Da keinerlei Kosten entstehen , ist es
den Arbeitereltern recht wohl möglich , ihre Kinder zahl¬
reich zu schicken . Der erste Unterrichtsabend findet näch¬
sten Montag , 29 . März , abends von 7—8 Uhr, im Neben-
zinmier des Reformrestaurant Kirsten (Kaiserstraße 56)
statt . Angehörige haben Zutritt . Pünktliches Erscheinen
ist nötig .

* Ter Ausschuß zur Aufklärung über Bolksernährung wäh-
reud der Kriegszeit veranstaltete am 23 . b . M . seinen zweiten
öffentlichen BortragSabenb . Herr Bibliothekar Lohr uns
Fräulein Horn -, Lehrerin im Haushaltungsseminar des bat .
FrauenveveinS , behandelten das Thema : „Der englische
Aushungerungskrieg und die deutsche Haus¬
wirtschaft " . In - lebendiger und packen-dvr Weise beleuchtete
Herr Lohr die Beweggründe und Art von Englands Krieg¬
führung . Die Einsicht, daß wir im Militärkampf nicht zu be¬
siegen sind, bricht -sich allüberall Bähst-. Desto schärfer soll der
Wirtschaftskampf einfetzen. Auch hier sieht man , daß wir im
Finanzkrieg nicht unterliegen , ebenso m-achtlos steht man uns
tank der großartigen deutschen Anpaffungs - und Organisations¬
gabe im Gewerbekampf gegenüber . Jetzt setzt mit doppelter
Macht der ErnäihrungSkampf ein . Daß -wir -darin ebenso sieg¬
reich bleiben, ist in erster Linie Sache der deutschen Hausfrau .
Niemand braucht in Deutschland verhungern , a-ber wir alle
müssen sparen , sparen nicht mit Geld , sondern an Lebensmitteln .
Redner gab -dann einen - interessanten Ueberblick über unsere
Lebensmittelvorräte und die daraus sich ergebenden Maßnahmen
der Regierung und Pflichten- für jeden einzelnen .

Fräulein Horn , die leider -wegen- der vorgeschrittenen
Stunde ihre wertvollen Ausführungen - kürzte, -schöpfte aus der
Fülle ihrer hauswirtschaftlichen Erfahrung und gab in anschau¬
licher Weise den Hausfrauen prokttsche Winke über einfache uni
nahrhafte KriegSkost . Besonders empfahl sie die Eintopfgericht!
aus Kartoffeln Gemüse und etwas Fleisch; ebenso Fisch mit
Gemüsen und Kartoffeln zusammen gekocht, die neben Fett und
sonstiger Ersparnis «in kräftiges Mittagessen^ liefern . _ Frau
Richter -wies auf die AuSkunfts stelle üb erKriegs -
ernährung , Zimmer Nr . 17, im Rathaus hin , die Montag ,
Mittwoch und Freitag von- 4 bis 7 Uhr und Dienstag , Donners¬
tag und -Samstag von- 9 -bis 12 Uhr geöffnet fft . Dort sind auch
verschiedene Kriegskostrezepte und Kochbücher zu haben . Anmel¬
dungen für einen vierwöchentlichenKochkursus des Bad . Frauen -
vereinS jeweils Donnerstag und Freitag abend von 8 -bis 10 Uhr
können -dort noch in beschränkter Zahl angenommen werden.

* Lichtbildervortrag . Morgen Samstag abend 814 Uhr fin¬
det im Museumsfaale der von über 100 Lichtbildern begleitete
Vortrag „Halbmond und - Abler " ' von Ali Almas aus
Smyrna zugunsten des Roten Halbmondes statt . Karten nt der
Hofmusikalienhandlung Fr . T -oert , Kaiserstraße 169, Eingang
Ritterstrahe , und an -der Abendkasse im Museum ,

* Kurzer Osterurlaub für die Soldaten. Die Zahl der wah¬
rend der verflossenen Weihnachten -beurlaubten Soldaten ist be¬
deutend größer als in Friedenszeiten gewesen. Bei den wäh¬
rend des Krieges -außerordentlich -hohen Anforderungen an - den
Personenwagenpark war die Beförderung dieser Urkauber nur
unter Benutzung von Güterwagen möglich . Zu Ostern werden,
da Güterwagen nicht gestellt werden können, die Beförderungen
von Beurlaubten auf der Ba-Hn- noch schwieriger werden . In¬
folgedessen werden die Osterbeurlaubungen aufs äußerste einge¬
schränkt und nur vom 1 , April mittags -bis zum 6. April früh
zum Dienst gewährt .

* Autounfälle . Gestern mittag stieß eine Kraftdroschke und
eine Radfahrerin Ecke Karl - und Gartenstraße zusammen . Die
Radfahrerin — eine 20 Fahre alte Fabrikarbeiterin von hier —
wurde zu Boden geschleudert, erlitt einen Schädelbruch und
mußte in schwer verletztem Zustande mit der Kraftdroschke ins
städtische Krankenhaus verbracht wenden . — An der Ecke von
Nelkenstrahe und Kaisevallee führ ein Auto -gestern abend nach
9 Uhr «inen Milchhändler von hinten an . Hierbei wurde dieser
zwischen seinem Wagen- und dom Autokühler eingeklemmt und
trug einen OberschLnkelbruch -davon. Der Verletzte fand eben,
falls Aufnahme -im städtischen Krankenhaus . In beiden Fällen
ist Untersuchung wegen fahrlässiger Körperverletzung gegen den
Krastwagenführer eingeleitet .

» Betriebsunfälle . In einer hiesigen Metzgerei stieß am
24 . ds . MtS . ein HauSburfche mit feinem Arm in einen Fleisch«
haken und verletzte sich dabei so erheblich , datz auch er ins städt.
Krankenhaus ausgenommen werden mußte .

Letzte Nachrichten.
Zur Landtagsersatzwahl im 24. Kreis .

WTB . Freiburg , 26 . März . (Telefon .) Im 24. Land-
tagswahlkreis hat das Zentrum einen Kandidatenwechsel
vorgenommen. Der vor kurzem als Kandidat aufgestellte
Dompräpendar Weiß ist beruflich unabkömmlich . An
seiner Stelle wird dessen Bruder , der Münster -
pfarrerWeißinKonstanz für das Zentrum kandi¬
dieren.
Di« Brrliner Sozialdemokraten bewilligten das Budget.

Berlin , 25 . März . Die Stadtverordnetenversammlung
hat in ihrer heutigen Sitzung den mit 3584/£ Millionen
Mark balanzierenden Etat für 1915 einstimmig unverän¬
dert angenommen . Auch die sozialdemokratische Fraktion
stimmte zum erstenmal für den Etat . Die Kriegsmaß¬
nahmen werden durch einen Nachtragsetat festgesetzt wer¬
den .

Ter gestrige französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 25 . März . (Meldung der Agence Havas .)

Am Mittwoch abend halb 9 Uhr ließen gewisse Anzeichen
vermuten , daß Flugfahrzeuge das Departement O i-Ie
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überflogen. Es wurde für unnötig befunden , in Paris
Alarm zu schlagen, aber die Beleuchtung wurde allmählich
vermindert und eine Erkundung durch Flugfahrzeuge an¬
geordnet. Kurz nach Mitternacht wurde die Beleuchtung
wieder hergestellt .

General Pan wieder in Frankreich?
Berlin , 26 . März . Tie Annahme , daß General Pau

mauernd ein Kommando beim russischen Heere übernehmen
werde , scheint , wie dem „ Berliner Lokalanzeiger " aus
Kopenhagen gemeldet wird , unrichtig zu sein , da General
Pau kürzlich auf der Durchreise nach Frankreich in Buka¬
rest eingetroffen ist . Journalisten gegenüber äußerte er sich
sehr befriedigt über die militärische Lage Rußlands .

Vom französischen Unterstützungswesen .
WTB . Paris , 25 . März . (Nicht amtlich.) Der „ Temps "

meldet : Der Minister des Innern erklärte im Budget¬
ausschuß der Kammer , daß 2 800 000 Gesuche um staatliche
Unterstützung seitens der Familien Mobilisierter einge¬
bracht wurden 2 430 000 Gesuchen wurde stattgegeben .
Im Oberausschuß zur Bewilligung von Unterstützungen
liegen 27 000 Berufungen gegen die Entscheidungen der
Unterausschüsse vor . Weitere 50 000 Berufungen werden
demnächst einlaufen . Der Minister erklärte , daß zur
schnelleren Erledigung der Berufungen die Zahl der Mit¬
glieder des Oberausschusses von 50 auf 100 erhöht wor¬
den sei .

Der Prozeß Dcschlaux.
WTB . Paris , 26 . März . (Nicht amtlich.) Das Kriegs¬

gericht verurteilte gestern den Generalzahlmeister D e -
sch l a u x wegen Unterschlagung militärischer Lebensmittel -
lieferungen zu sieben Jahren Zuchthaus -und
Degratierung Ferner wurde auf Ausstoßung Deschlaux
aus der Ehrenlegion erkannt . Von den anderen Ange¬
klagten wurde Frau B i s ch o f f zu zwei Jahren Gefängnis
und der Soldat des Transportwesens Berges zu einem
Jahr Gefängnis verurteilt , während die Uebrigen frei -
gesprochen wurden .

Die Russen in Memel.
Großes Hauptquartier » 25 . März . (Amtlich .) lieber die

Vorgänge bei Memel ist folgendes festgestellt :
Donnerstag , 18. März , rückten die Ruffen gleichzeitig, von

Norden und Osten kommend, in mehreren Kolonnen gegen
Memel vor. Es waren 7 Reichswehrbataillone mit 6 bis 8
älteren Geschützen , einige ReichSwshreskadrons, 2 Kompagnien
Marincinsantevie , ein Bataillon Reserveregiment 270 urü>
Grenzwachttrnppen aus Riga und Lrbau, im ganzen 6000 bis
10 000 Mann . Der unterlegene deutsche Landsturm zog sich von
der Grenze auf Memel zurück und mußte schließlich auch durch
die Stadt über das Haff und die Nehrung zurückgehen .
Tie Russen sengten an den Vormarschstraßen von Nimmer»
satt und Lauzellen viele Gebäude , vor allem Scheunen
nieder . Im ganzen wurden 15 Ortschaften schwer beschädigt .
Eine erhebliche Anzahl von Landeseinwohnern , auch Frauen
und Kinder , wurden nach Rußland fortgeschleppt; eine Anzahl
Einwohner niedergeschlagen. Am Abend des 18. März zogen
die Russen in Memel ein. Die Truppen wurden hauptsächlich
in den Kasernen untergebracht . Am Freitag abend erschien der
russische Kommandant im Rathaus , forderte den Oberbürger¬
meister und später noch drei weitere Bürger als Geiseln und
ließ sie in die Kasernen bringen , die von den Muffen bereits in
einen unglaublichen Zustand versetzt waren . In den
Straßen der Stadt trieben sich plündernde Gruppen russischer
Soldaten herum, verhafteten Einwohner , drangen in die Häuser
ein , zerschlugen Ladenscheiben, plünderten und beraubten Lebens¬
mittelgeschäfte, zwei Uhrmachrrläden und einen Juwelicrladen
vollständig aus . In drei Fällen sind Vergewaltigungen weib¬
licher Personen festgestllt . Brände und Hauszerstörunyen er.
eigneten sich im allgemeinen nicht . Die Nachricht , daß russischer
Pöbel sich an den Ausschreitungen beteiligt habe, hat sich nicht
bestätigt. Der russische Kommandant , dem das wüste Treiben
seiner Leute anscheinend selbst ungeheuerlich schien, suchte Ein¬

halt zu tun , indem er die plündernden Truppen in die Kasernen
zuvückschicken und schließlich die Kasernentore schließen ließ.

Am Samstag vormittag war die Stadt selbst bis auf Pa¬
trouillen frei von russischen Soldaten . Am Samstag abend zogen
die Russen ab . Stur einzelne versprengte Trupps blieben in
Memel zurück . Diese wollten bereits ihre Gewehre auf dem
Rathaus abliefern , als «m Sonntag nachmittag von neuem
starke russische Truppen von Norden her in die Stadt
cinrückten. Sie stießen in tvtemel bereits aus deutsche Pa¬
trouillen , denen stärkere deutsche Truppen von Süden her folg¬
ten. Im energischen Angriff , bei dem sich das Bataillon Nuß¬
baum vom Ersatzregiment Königsberg besonders auszeichnete,
warfen sie die Ruffen hinaus . Bet den heftigen Straßen -
kämpfen verloren die Ruffen etwa 150 Tote . Unsere Ver¬
luste waren gering . Beim Zurückgehen riffen die Ruffen ihre
nachkommenden Verstärkungen mit in die Flucht . Die Geiseln
wurden beim Herankommen unserer Truppen unter Bedeckung
nordwärts abgefahren . Bei Königswäldchen blieb der Wagen
stehen . Die Bedeckungsmannschaften flüchteten. Die verhafteten
Bürger suchten nach Memel zurückzukommen. Hierbei fiel Bür¬
meister PockelS zu Boden und wurde liegend von flüchtigen rus¬
sischen Soldaten durch Bajonettstiche schwer verletzt . Die Ruffen
flohen ohne Widerstand zu leisten und wurden am 22 . und 23.
energisch verfolgt . Besonders beim Durchmarsch durch Po -
langen erlitten sie durch das Geschützfeuer unserer Kreuzer,
die sich an der Verfolgung beteiligten , schwere Verluste. Es
fielen 500 Gefangene , 3 Geschütze, 3 Maschinengewehre und
Mnnitionswagen in unsere Hände . Die russische Unternehmung
gegen Memel kennzeichnet « sich als ein Raubzug, bei dem es von
vorn herein weniger auf militärischen Erfolg als auf Beute und
Verwüstung ankam . Ein gleicher R a u b z u g scheint gegen
Tilsit geplant zu sein. Der russische Kommandant fragte den
Oberbürgermeister von Memel am Freitag abend , wie es in
Tilsit aussehe und war sehr erstaunt , zu hören, daß diese Stadt
sich in lden Händen der Deutschen befand . Bei den deutschen
Truppen , die Memel säuberten , befand sich auch der jüngste
Sohn des Kaisers , Prinz Joachim von Preußen . Er wurde
überall , wo er bekannt wurde , bon der Bevölkerung freudig be¬
grüßt .

Aus der englischen Arbeiterbewegung .
London , 25 . März . Die „Times " melden aus Liver¬

pool dom 23 . März : Lord Kitcheners Aufforderung an
die Dockarbeiter in Liverpool und Birkenhead , auch am
Samstag zu arbeiten , hat bisher keinen Erfolg gehabt.
Die Gewerkschastsbeamten veranstalten Versammlungen , in
denen sie die Arbeiter zum Nachgeben zu überreden suchen .
Die Gewerkschaft sieht die Lage als sehr ernst an und be¬
absichtigt, eine eindringliche Aufforderung an die Arbeiter
zu erlassen.

Masserstrmff ffeg Rheine»
26 . März .

Schusterinsel 1 .96 m, gest. 1bom . Kehl 2 .88 m, gest. 16ow,
Maxau 4.49 m, gest. 24 om , Mannheim 3.78 w, gest. 24 cm.

■Vminsanzeiger .
Karlsruhe . ( Blechner und Installateure .) Die fällige Monats -

versamntluny findet Montag , 29 . März , abends 6 Uhr,
in der „G a m b r i n u s h a l I e" statt. 5592

Karlsruhe . (Arbeiter -Radfahrerverein . ) Bei günstigem Wetter
lScmntag, den 28 . März , vormittags 9 Uhr, Ausfahrt . Treff¬
punkt Mühlburger Tor . 6694 Der Vorstano.

KarlSruhe -Mühlburg . (Gesangverein Bruderbund . ) Sonntag ,
den 28. d . M ., nachmittags 4 Uhr , Zusammenkunft bei Mir -
glied Wächter (Freischütz ) . 5587

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kadel; für die In¬
serate : Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstvatze 24.

Werfet gelesene Nummern nicht weg,
sondern gebt sie zur Agitation weiter .

Lebensmittel
Soweit Vorrat !

Fischkonserven
Bismarck li erlüg «

4 Liter -Dose 3 .25
Delikatessheringe

4 Liter -Dose 3 .25
Rollmops 4 Ltr .-Dose 3 .25
Bratheringe 4Ltr .-D . 2 .65
Geleeherlnge 4 L.-D . 3 .40
Kron -Sardinen

ca. 5 Kilo-Fässch . 2 .80
Salzgurken 2 Ltr .-D . 1 .25 ,

Kolonialwaren
Weisse Bohnen Pfd . 60 $
Haferltocken . Pfd. 48 -Z
Karolina - Reis . Pfd . 68 -Z
Bruch -Reis grob Pfd . 45 -Z
Mischobst Ia . . Pfd . 80 $
Pflaumen Pfd . 55 u . 75 $
Gemüse -Nadeln Pfd. 65 $
Schnitt - Nudeln Pfd . 65g

Fische
Holland . Schellfische

Pfund 55H
Holland . Merlans U 35H
Holland . Kabliau U 55H
Sahhe iiure Stück 10H
Makrel . Bücklinge

Stück 123 )
Fettbücklinge St. 25h ,
Lachsheringe Stück 23h ,

4 Ltr .-D. 1 .85,8 Ltr . - D . 2 .85

Wursfwaren
Saftschinken In Des. u 1 .95
Speckwnrst . Pfd. 1 .50
Braunschweiger

Mettwurst . Pfd, 1 .70
Cervelat - und

Salamlworst Pfd. 2 .20
Baostn. Leberwarst U 1 .40
Landjäge r ■ Paar 30h ,

Echter Emmentaler | Romadour . Stück 38 .3,
Schweizerkäse Pfd. 1 .20 > Schlosskäse Stück 22h ,

Grosser Konserven - Verkauf !
Obst - und Gemüse -Konserven . 5597

_

Her mann Tietz .

UWWWWWW
Albkitn ! Agitiert für brnllolköfrrnnii.

Whmil hrs iticp
ist die Kleider - und Wäschefabrik Richard Pahr ,
Kronenstraße 49 , die reellste Bezugsquelle für
Herrenartikel , Berufskleider , Sonn »

tagsanzüge , Arbeitshosen . Wäscheusw .
Die alten Kunden wissen es und verstehen es
zu würdigen . Wer es noch nicht weiß, über¬

zeuge sich . Es lohnt sich ! 6591

Mchard pahr
Mechanische Kleider - und Wäsche - Fabrik.

GALERIE
Fi! MOOS

Gemälde u . Graphik
von H. Hausamann , L. Hof-
säss , J . Koch, Ad. H. Müller,

A . Riedel , Fr . Rinkel.
Geöffnet Werktags 9-6Uhr

KAUERSTR ;9 S . Sonntag811-4 „

s

Osterangebot * Schuhwaren
Hochelegante Baby Schnürstiefel

mit verschiedenen modernen Einsätzen . . . .
Ausnahmepreis Mark

Imit . Chevreaux Schnürstiefel 27—30 _
Derby , Lackkappe , Naturform C QC fi QC

Ausnahnfepreis Mark 0 * 510 Mark O ' VÜ

Preiswerte Lacktuch Halbschuhe
moderne Form Ledersohie . . . .

per Paar

98 ^
31—35

295

Echt Chevreaux Damen -Schnürstiefel
moderne Form mit Derbyschnitt .

Ausnahmepreis Mark

Elegante imit . Chevr . Herren -Hakenstlefel
mit Lackkappe und Derbyschnitt .

Ausnahmepreis Mark

Preiswerte Rossbox -Knaben -Hakenstiefel
Derbyschnitt , moderne Form ' .

Ausnahmepreis Mark

795
795
7.50

Konfirmanden" u. KommuniKanten - Stiefel riesig billig.
Trotz der enormen Lederteuerung verkaufe ich meinen hier habenden alten Vorrat

nicht nur zu alten Preisen , sondern einen grossen Teil zu W " Ausnahmepreisen .

Jeder spart Geld, der seinen Bedarf In Schuhwaren bei mir deckt.

R
.
AItschüler ° Karlsruherri :

Größtes und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Süddeufschlands. - 38 eigene Filialen. 5583
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Neu eingetroffen in grosser Auswahl : 6582

Kinderwagen !
Einige Beispiele : Ausgestellt im Fenster Lammstraße .

Klappwagen
mit verstellbarer Rücklehne u.
Gummirädern , sehr stabil . .

Klappwagen
bequeme Form , mit Polster¬
sitz und Lehne , Gummiräder
und vernickelten Beschlägen

Klappwagen
mit Verdeck u . Seitenausschlag ,
gepolstertem Sitz u . Rücklehne ,
mit Gummirädern . . . , .

10

10

21

75

50

00

Kinderwagen (| Qqq
ff. lackierter Kasten , braun und W ML
blau , vernickelter Schieber , f g I ■
Porzellangriff , Gummiräder . WW

Kinderwagen qnn <)
mod .Peddigrohrgeflecht,Leder - m
tuchausschlag,vernick .Schieber el ■
Pozellangriff , Gummiräder . . W

Kinderwagen
elegantes Peddigrohr mit teils
vernickelt . Spiral -Untergestell ,
Gummiräder , eleg . ausgestattet

jiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiitiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiifiniiiiiiiii

| Heute und morgen |

I Billige LebcnsmilleM
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiisiiiiiiii !iiiiiiiiili

niiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiitiiiniHiiiiiiiiii

I Reizende Geschenkartikel (
E für das Osterfest in enormer Auswahl . |
TiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiitiiiiisiiiiiiiiiiiiiiKiiiiiiiTt

Geschw
. Knopf

jentwab,
Scherrstraße 2 , 4 . St . links .

| Frisches |
I

di . Flaschenbiere ...
Hutfenkreuz-Brauerel

direkt vom fcagerfaß gefüllt

= bekommen vorzüglich. =
2403

Holliiudtt
t

und 5598

Rotkraut
Pfd . 1 5 Pfg -

(Urlbttilit«
| Pfund 1 0 Pfg- m
Zwiebeln

Pfund 20 Pfg - .

3 Pfd . 58 Pfg -

3tr . 18 -

Itsliemslher

Ferner in einige «
Filiale « :

feinste Holländer

Schlangen
gurften

Stück Pfg .

. W m . b . K
tos » **

Einladung .
Zum ioo. Geburtstage des fürsten Otto v. Bismarck

findet
Mittwoch de « 31 . März 1915 , abends 8V -- Uhr » im großen

Saale der Festhalle eine

Gedächtnis -Feier
mit folgender Festordnung statt :

Ouvertüre zu „ Rienzi " von Richard Wagner . Vorgetragen vom
grotzhl Hoforchester unter Leitung des Herrn Hofkapellmeisters
Lorentz .

Mannerchor : «Deutscher Gruß " von Karl Jsenmann . Vorge¬
tragen von der Karlsruher Sängervereinigung unter Leitung
des Herrn Seminarmusiklehrers Rahner .

Gedächtnisrede . Herr Professor Metzger , Direktor der
Fichteschule.

Männerchor mit Orchester : „ Siegesgesang der Deutschen nach
der Hermann -Schlacht " von Franz Abt . Vorgetragen von
der Karlsruher Sängervereinigung und dem grotzh . Hof -
orchester .

„ Huldigungsmarsch " von Richard Wagner . Vorgetragen vom
grotzh . Hoforchester .
Die Karlsruher Einwohnerschaft laden wir zu zahlreicher

Beteiligung an dieser vaterländischen Feier hiermit freund -
lichst ein .

Persönliche Einladungen ergehen nicht ; Eintrittskarten werden
nicht ausgegeben , Eintrittsgeld wird nicht erhoben .

Sowohl in den Saal als auf die obere Galerie haben
Herren und Damen Zutritt . 5589

Karlsruhe den 25 . März 1915.
Der Stadlrat .

Siegrist . Neudeck .

Minlos sches Waschpulver
alleintätig , ohne Seife oder Soda

zu verwenden

das 1 Pfd . Paket kostet nur 30 Pfg .

V /
Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe.

Todesfälle . Friederike Rotzwaag , alt 68 I . , Ehefrau des
Landwirts Philipp Rotzwaag . Blasius Weitzenrieder , Taglöhner ,
Ehemann , alt 53 I . Johanna Grimm , alt 54 I ., Ehefrau des
Bahnarbeiters Leopold Grimm . Theodor Malhiere , Soldat im
franz . Jnf . - Regt . Nr . 16, ledig , alt 24 I . Anna Wingerter , alt
86 I ., Witwe des Taglöhners August Wingerter . Hedwig , alt
3 I , V . Anton Schäfer , Eisenbahnsekretär . Emil , alt 11 Monate
8 Tage , Vater Josef Eckstein , Bierführer ,

Kesidenz -Theater.
Waldstrasse

Nur am Samstag , Mon¬
tag , Dienstag , Mitt¬
woch von 3—4Va Uhr .

Schillerstr .
Nur am Samstag von
5 - 7 Uhr , sowie Mon¬
tag , Dienstag u . Mitt¬
woch von 7 Uhr ab

hat auch die Jugend unter 16 Jahren Zutritt !

im grünen Hof
in Durlach

Nur Palm - Sonntag
von 3 — 4V> Uhr .

Allein - Hrstaaftührangsrecht !

Die

Oberammergauer Passionsspiele
Uraufnahme v. Jahre 1910. Eine Schöpfung der dramatisch. Kunst.
Dieser . Film wurde seinerzeit in einer Pressevorführung, der auch hervor¬
ragende Vertreter der Kunst und Wissenschaft , sowie des Klerus bei¬
gewohnt haben, mit grossem Beifall und Wohlgefallen aufgenommen und

nach seinem hohen Kunstwert anerkannt. 5599

Pferdefleisch .
Bringe heule und die folgenden Tage

prim fetter Pferdefleisch
zum Verkauf . 5600

Thesdsr (Srnmlidj
Pferdeschlächterei mit elektrischem Betrieb .

Durlacherftr . SS. — Telephon 3319 .

Kaufet Lose
für

die KriMstederMscheMnstlersW
zu Gunsten des Roten Kreuzes und der Nationalspende
für die Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen .

Ziehungstag : Preis eines Loses :
15 . April ISIS . 1 Mark .

Die Lose können bezogen werden durch den Kunst «
verein , die badischen Frauenvereine sowie durch
zahlreiche hiesige und auswärtige Geschäfte .

Es kommen ungefähr 1000 Knnstgegenstände
zur Verlosung ( also auf etwa 40 Lose ein Gewinn ) ,
die hiernach ohnehin günstigen Gewinnaussichten
werden noch dadurch erhöht , daß der Kunstverein
auf die etwa nicht verkauften Lose z« Gunsten der
Loskänfer verzichtet und somit diese Lose nicht in
die Ziehung kommen . 5549

FürKonfirmanden
12 Postkarten 2.50 Mk . 68,0

andere Formate sehr billig .
Photogr . Meess , Schützenstr .61

Verkaufe und
Bf n -̂ ^ fortwährend neue
■“ • • ** * " und getragene
?erren £Ieiber , Schuhe , Stiefel »
laue Arbeitsanzüge , gebr . Uhren ,
Lasten . Gold und Silber ,
brillanten , Zahngebisse , Pfand¬
cheine , Möbel , Reisekoffer. 23

Erstes größtes An - l . pijif
i. Berkaufsgeschäft

_ aa ct-'-. r qair

Bnlstttdigen Bett
nmzugsh . billig zn verkaufen .

Sostenstraße IS , 1. Stock.

1 Prnr englische , 5596

Bettstellen ,
wenig gebraucht , billig abzugeben .
Hch . Karrer , Lagerhaus und
Möbelhandlung , Philivpstr . 10 .

öelwnbeilsftauf.
Schlafzimmer , hell eichen,

nur kurze Zeit im Gebrauch
gewesen , ist billig abzugeben im
Lagerhaus Heinrich Karrer »
Philippstratze 19 . 5595

» •

K
Kauseh & fester

Photogr . Atelier
3 Erbprinzenstraße 3,

am Rondellplatz.
— Telefon 2678 . —

Sonntags geöllnet von 9— S Öhr.

Zum SchulhauS -Neubau am
Tullaplatz sind die Herstellung von

Plattenbelägen
und die Lieferung von

Scbulbänken
zu vergeben .

Vordrucke können beim städt .
Hockbauamt , Karl Friedrichstrabe
Nr . 8, Zimmer 188, abgeholt
werden .

Daselbst sind auch die An¬
gebote bis Donnerstag , den
8 . Avril ds . Js . » vormittags
11 Uhr , einzureichen . 5588

Karlsruhe , den 25. März 1915 .
Städt . Hochbauamt .

Wir suchen
zum sofortigen Eintritt gegen

hohe Bezahlung

Schablanen- li.
Handftmer.

Maschinenfabrik und Eisen¬
gießerei Sanier A.-G.,

Teningen i. B..
iAmt Emmendingen ) . 8888

Mn «nßeii . L 7,
°uL

Änznsehen 12 — 1 und 6 - 8Uhr .
Humboldtstr . 14,4 . St . l. 8888

neun , gebraucht , wie

Schriinke, Bertikos. Diwans
Buffets , Kommoden. Tische

Stühle. Betten usw.
sind preiswert abzugeben.

Markgrafenstraße 22 . 8888

Vermietung von
Netzball spielplätzen

Samstag , den 27 . März ,
abends 6 Uhr , findet die Ver¬
mietung der 3 Netzballspielplätze
im Stadtgarten durch öffentliche
Versteigerung statt . Zusammen¬
kunft in der Glashalle im Stadt¬
garten .

Die Bedingungen werden vor
der Versteigerung bekannt ge¬
geben ; von denselben kann auch
vorher auf unserem Büro , Ett «
lingerstratze 6, Einsicht genommen
werden . 5569

Städt . Gartendirektton .

_ Ausgekämmte 6608

MC a . a i * e
kauft zu höchsten Preisen

Allff Bftili Humen - und
IlUy * DII llt Herrenfriseur
Yorkstr . 19 , Ecke Goethestr

Dürrobsl
3metflögen

MrMnitzk
35 45

InmOpsel

Aprikose»

sehr beliebt

4560
MMoroni - und
Gemüse -Mel»

, Cr. m . b . H .
•(1.^ *0 batiftonif *

*•* •
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r' r W>- *>


	[Seite 476]
	[Seite 477]
	[Seite 478]
	[Seite 479]
	[Seite 480]
	[Seite 481]

